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1891 


Die Apothekenfrage. 


Vor einigen Tagen hat der deutſche Pharmazeuten⸗Verein 
ſich wieder mit der Apothekenfrage beſchäftigt und eine Reſo⸗ 
lution dahin angenommen, durch Petition beim Reichstage dahin 
zu wirken, daß die ſeit vielen Jahren in Ausſicht geſtellte 
reichsgeſetzliche Regelung des Apothekenweſens baldigſt durch⸗ 
geführt werde. Der Pharmazeuten⸗Verein umfaßt die Apotheker⸗ 
gehilfen und man kann es denſelben wahrlich nicht ver⸗ 
argen, daß ſie mit den beſtehenden Rechtsverhältniſſen unzu⸗ 
frieden ſind. : 

Das fortgeſetzte Steigen der Apothekenpreiſe macht es den 
Gehilfen, welche nicht ein bedeutendes Vermögen beſitzen, immer 
ſchwieriger, ſelbſtändig zu werden und in den Beſitz einer eige⸗ 
nen Apotheke zu gelangen. Auf den Glücksfall, die Konzeſſion 
für eine neu zu errichtende Apotheke zu erhalten, kann Nie⸗ 
mand im Voraus rechnen; da die Vermehrung der Apotheken⸗ 
konzeſſionen nur langſam vorſchreitet und vielfach der Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung erſt ſpät nachfolgt. b 
Die Apothekenpreiſe ſteigen auch nicht etwa blos wegen 
des höheren Werths der Häuſer und des Inventars, ſondern 
namentlich wegen der Werthſteigerung der Privilegien, da die 
beſchränkte Zulaſſung neuer Apotheken auch außer Verhältniß 
ſteht zur Zunahme des Arzneikonſums. Die Ausdehnung des 
Krankenverſicherungszwanges für Arbeiter hat neuerlich dazu 
beigetragen, den Arzneikonſum beträchtlich zu erhöhen. Im 
ri 1888 betrugen die Ausgaben der im Rahmen des 
Mater zwanges beſtehenden Krankenkaſſen für Arznei 9946 684 

ark. Dabei find für die eingeſchriebenen Hilfskaſſen nur 
geringe Summen verrechnet, weil dieſe es ihren Mitgliedern 
größtentheils ſelbſt überlaſſen, ſich Arzt und Arznei aus den 
erhöhten Krankengeldern zu beschaffen, 
a ee Zahl der Apotheken in Deutſchland betrug am 
Das pril 1887 nur 4680 gegen 4416 am 1. April 1876. 
Hilfsperſonal hatte ſich in derſelben Zeit von 9141 auf 


15 610 Öpfe vermehrt. Auf je 10000 Einwohner kommen 
Win. Sritt 1876 noch 1,03 Apotheken, 1887 dagegen 


n potheken, während das pharmazeutiſche Perſonal 
im 5 915 „Don 2414 gu 2,26 ſich ee a 
ä tan — — für Apotheken iſt ja in Deutſchland 
veine Wed gester giebt reine Perſonalkonzeſſionen, 
bee e den n ber e. bee 
Mee formell nicht anerkennt, aber den Inhabern 
belsußen rn der Behörden die Konzeſſion zu 
laſſen, ſelbſt A neutongeffionieten Apothete n 
1 enge 925 E zehn Jahre nach Ertheilung der Kon⸗ 
Im Jahre 1872 beabsichtigte ſchon Miniſter Delbrück di 
Löſung der Apothekenfrage in der Weiſe . 
Reichsgeſetz den Pharmazeuten „„Seitattet werden ſollte, neue 
Apotheken in denjenigen Gemeinden zu errichten, in welchen 
ſich ſolche noch nicht befinden. Seitdem iſt aber von der 
Materie im Reichstage kaum mehr die Rede geweſen. Gele⸗ 
gentlich kam im preußiſchen Abgeordnetenhauſe darauf die 
Sprache, zuletzt 1889. Der Kultusminiſter b. Goßler erklärte 
daß er mit der Ausarbeitung eines Reichsapothekengeſetzes ſo 
ziemlich fertig ſei und nach Einholung der Zuſtimmung des 
Staats miniſteriums beabsichtige, den Entwurf dem Reichs⸗ 
kanzler vorzulegen. Im berfiotfenen Winter hat die ſozialde⸗ 
mokcatifehe Partei im Reichstage einen Antrag eingebracht, 
welcher die Verſtaatlichung der Apotheken bezweckt, aber im 
—.— erſt nach der Vertagung im kommenden Winter zur 
erhandlung gelangen kann. 4 
* Abe Verſtaatlichung der Apotheken — 110 re 
achtheile mit ſich bringen, welche jede aatlichung eine 
Senabebenichel % ſich führen — und ganz beſonders die 
Verſtaatlichung eines ſolchen Kleinbetriebs wie dasjenige der 
Apotheken nach ſich zieht. Auf der anderen Seite aber ſind 
A tigen Zuſtände unhaltbar; fie vertheuern den 
he et nſum, für welchen die Taxen hoch gegriffen werden 
prelſes en den Apothekern die Verzinſung des hohen Kauf⸗ 
ee ” Tate n Die Werthſteigerung der Apotheken 
fonbern der en Eee. 3 5 e ee zu e. 
ſich aus den Klaſſe von Apothekenrentnern, we ch 
Jen Geſchäft zurückziehen, ſobald fie die Werthſtei⸗ 
3 in einem hohen Verkaufspreiſe zu realiſiren vermögen. 
entweder muß man jedem geprüften Pharmazeuten geſtatten 
eine Apotheke zu errichten oder wenn man bei Privaten die 
Prüfung der Bedürfnißfrage von der Errichtung neuer Apo⸗ 
theken unzertrennlich erachtet, ſo bleibt nichts übrig, als das 


Kommunaleigenthum überzuführen und ein Syſtem der Ver- hatte das Abgeordnetenhaus über eine Vorlage zu berathen, 


pachtung an Pharmazeuten einzuführen. Mit ſolchem Syſtem 
iſt eine billige Arzneitaxe verträglich; auch kann dabei die 
Monopoliſirung des Verkaufs von Arzneimitteln für die 
Apotheken nach den Gegenſtänden noch ganz außerordentlich 
beſchränkt werden. 

In jedem Falle muß die Löſung dieſer Frage endlich ein⸗ 
mal energiſch in den Parlamenten angegriffen werden unter 
billiger Berückſichtigung der unter der bisherigen Geſetzgebung 
entſtandenen Verhältniſſe. 


Die Fortſchritte des Polenthums in Oberſchleſien. 


Dem aufmerkſamen Beobachter drängt ſich mit Gewalt 
die Thatſache auf, daß das polniſche Element in Ober- 
ſchleſien fortgeſetzt an Boden gewinnt. Der Kampf, den der 
Vizepräſident des Reichstags, Graf v. Balleſtrem, dieſer 
Tage mit der in Ratibor erſcheinenden „Nowiny Raciborskie“ 
(Ratiborer Neueſte Nachrichten) ausgefochten hat, iſt hierfür 
ebenfalls ein Beweis. Das polniſche Blatt war erregt über 
eine vom Grafen Balleſtrem im Privatgeſpräch angeblich ge⸗ 
thane draſtiſche Aeußerung, man müſſe „den großpolniſchen 
Agitatoren in Oberſchleſien aufs Maul ſchlagen“. Graf 
Balleſtrem erklärte in der „Schleſiſchen Volkszeitung“, daß 
dieſe Aeußerung ſeiner Anſicht vollſtändig entſpreche. Er ſei 
zwar ſtets für die Erhaltung und Mflege der polniſchen 
Mutterſprache der Oberſchleſier eingetreten, weil ohne dieſe 
weder ein Religionsunterricht möglich, noch die Erlernung der 
deutſchen Sprache leicht zu bewerkſtelligen wäre, aber 
er wies auch mit Recht daraufhin: „Oberſchleſien hat ſeit 
längec als 600 Jahren nichts *mit Polen zu thun, ſeit 
dieſer Zeit hat es immer zu einem deutſchen Gemeinweſen 
gehört und hat unter deutſcher Herrſchaft ſeine Blüthe erreicht 
und ſich unter demſelben wohl befunden. Der polniſch 
7 ＋ oberſchleſiſche Landmann fühlt ſich auch keineswegs 
als Nationalpole, für dieſen Begriff hat er gar kein Ver⸗ 
ſtändniß, er fühlt ſich in nationaler Hinſicht als 
Preuße.“ Wenn das hier vom Grafen Balleſtrem Behaup⸗ 
tete auch nicht ganz richtig iſt, ſo iſt doch die Thatſache einer 
rührigen großpolniſchen Agitation und das damit im Zuſam⸗ 
menhang ſtehende Wachsthum des polniſchen Elements in 
Oberſchleſien zweifellos. Im Jahre 1867 gab es in 19 
oberſchleſiſchen Kreiſen des Regierungs-Bezirks Oppeln 
665 860 Polen, im Jahre 1866 dagegen rund 
980 000 Köpfe, wovon 159 277 Schulkinder, die in 
der Familie nur polniſch und 22 197, die neben dem 
Polniſchen auch deutſch ſprechen. Dagegen iſt die Zahl der 
Deutſchen in Oberſchleſien in nur geringem Maße gewachſen. 
Im Jahre 1867 lebten in Oberſchleſien rund 410 000 
Deutſche, 1886 nur erſt 460 000! Dieſe Zahlen beweiſen, 
daß die in den letzten Jahrzehnten für deutſche Kultur⸗ 
Arbeit angewandten Mittel ſo gut wie ergebnißlos 
geweſen find. Auch das Ausbreiten der in polni⸗ 
ſcher Sprache erſcheinenden oberſchleſiſchen Blätter be⸗ 
weiſt dies. Der „Katholik“ allein zählt in Oberſchleſien 
14 000 Abonnenten, das Arbeiterblatt „Praca“ 10 000, das 
belletriſtiſche Blatt „Swiatlo“ 9000. Außerdem erſcheinen in 
Ratibor ſchon ſeit 9 Jahren die Eingangs erwähnten „No⸗ 
winy Ratiborskie“ und in Oppeln ſeit etwa 9 Monaten die 
„Gazeta Opolska“, die ſich ebenfalls ſchon einer weiteren 
Verbreitung erfreut. Die Zahl der ſpecifiſch polniſchen 
Vereine iſt fortgeſetzt im Wachſen begriffen. Erſt neulich 
hat ſich unter dem Namen: „Schleſiſcher Verein zur 
wiſſenſchaftlichen Förderung der polniſch-katholi⸗ 
ſchen Jugend unter dem Schutze des gebenedeiten 
Czeslaw“ ein neuer Ableger des oberſchleſiſchen polniſchen 
Vereins gegründet zu dem Zwecke, katholiſche, begabte, arme 
polniſche Jünglinge Schleſiens, welche ſich dem geiſtlichen, 
ärztlichen oder Advokatenſtande widmen wollen, ohne die pol⸗ 
nische Sprache zu vernachläſſigen, mit Geldmitteln zu unter⸗ 


ſtützen. Auf dieſe Weiſe ſollen in den Reihen der gebildeten 
4 5 Oberſchleſiens Pioniere des Polenthums geſchaffen 
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Deutſchland. 
Berlin, 6. Juli. Dem Miniſter des Innern wird 
die Abſicht zugeſchrieben, dem Landtage in der nächſten Seſſion 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die Vereinigung der 
Berliner Vororte mit Berlin. Ein ſolches Geſetz hätte 
nur ſcheinbar lokale Bedeutung, und in Wirklichkeit würde es 
als eine Angelegenheit von allgemeinſtem Intereſſe betrachtet 
werden müſſen. Die Bemühungen, den unhaltbar gewordenen 
Zuſtänden ein Ende zu machen, wie ſie rings um Berlin be⸗ 


Privateigenthum der Apotheken abzulöſen, die Apotheken in! ſtehen, reichen weit zurück. Bereits in den ſiebziger Jahren 


die die Bildung einer ſogenannten „Provinz Berlin“ an⸗ 
ſtrebte. Die damalige Vorlage lehnte ſich an den Erlaß der 
Kreisordnung an. Aus dem Geſetze iſt indeſſen nichts ge⸗ 
worden, und ein zweiter Verſuch aus dem Beginne der acht⸗ 
ziger Jahre, die ſchwierige Frage in Fluß zu bringen, ſchei⸗ 
terte ebenfalls. Dieſer zweite Verſuch war nicht mehr vom 
Staatsminiſterium, ſondern aus der Initiative des Berliner 
Magiſtrats und der Vertretungen der größeren Berliner Vor⸗ 
orte entſprungen. Miniſter Herrfurth iſt gewiß der Letzte, der 
ſich über die außerordentlichen Schwierigkeiten täuſcht, die 
einer Regelung dieſer Materie entgegenſtehen. Das Einfachſte 
wäre ohne Zweifel, wenn die Berliner Vororte, die ja nur 
dem Namen nach ſelbſtändig und in Wirklichkeit nur Aus⸗ 
ſtrahlungen der Hauptſtadt find, mitt Berlin verſchmolzen 


würden. Den Vororten ſelber wäre damit aufs Beſte gedient, 


und ihr ſehnlicher Wunſch geht ſchon ſeit Jahren nach dieſer 
Löſung hin. Alle Aufgaben der Kommunalverwaltung, die in 
Berlin im großen Stile und mit den reichſten Mitteln erfüllt 
werden, bleiben in den Vororten zum großen Theil unbe⸗ 
friedigt, wenigſtens an den Anſprüchen gemeſſen, die die Ber⸗ 
liner zu ſtellen ſich berechtigt glauben. Das Pflaſter in den 
Vororten iſt mangelhaft, die Beleuchtung oft mehr als mangel⸗ 
haft, Waſſerleitung iſt nur in wenigen Orten vorhanden, das 
Schul⸗ und Armenweſen entbehrt der tüchtigen Handhabung, 
kurz in allen Punkten hätten die Vororte den größten Ge⸗ 
winn von einer Verſchmelzung mit Berlin. Aus eigenen 
Mittela können dieſe Gemeinweſen, die nicht Städte und nicht 
Dörfer ſind, die überhaupt keinen ſelbſtändigen Orga⸗ 
nismus darſtellen, die Leiſtungen nicht aufbringen, 
die doch von den Bewohnern verlangt werden. Die Berliner 
ſtädtiſchen Behörden nun aber ſträuben ſich begreiflicherweiſe 
aufs Aeußerſte, die nach unzähligen Millionen zu berechnenden 
Aufwendungen zu machen, die in Folge größerer Einverlei⸗ 
bungen nothwendig werden würden. Wiederholte Anträge, bei⸗ 
ſpielsweiſe der Stadt Charlottenburg auf Einverleibung, ſind 
denn auch abgelehnt worden, und dieſe Ablehnung hat inſofern 
gefruchtet, als Charlottenburg um eine ganze Reihe angrenzen⸗ 
der Orte wie Wilmersdorf, Friedenau und Steglitz angefangen 
haben, durch gemeinſame Aufbringungen die erſten Bedingungen 
großſtädtiſcher Exiſtenz zu erfüllen. Es iſt für dieſe Orte 
eine gemeinſame Kanaliſation und eine Waſſerleitungsanlage 
im größten Stile theils ſchon vollendet, theils der Vollendung 
nahe. Die Stadt Berlin muß ſich von den Vororten aber 
auch ihrerſeits Vorwürfe gefallen laſſen, die nicht unberechtigt 
erſcheinen. Es ſind doch ſchließlich Berliner, die in den Vor⸗ 
orten wohnen, und die mit ihrer ganzen wirthſchaftlichen 
Exiſtenz auf die Hauptſtadt angewieſen ſind. Die Gemeinde⸗ 
vertretungen der Vororte ſagen nicht ohne Grund, daß ſie 
nicht einſehen können, weshalb ſie ſich mit ſchweren Opfern 
beladen ſollen, deren Gewinn ſchließlich nur die Berliner 
haben. In welcher Weiſe Miniſter Voter und ſeine 
Kollegen ſich ein engeres kommunales Verhältniß zwiſchen 
Berlin und den Vororten denken, iſt noch nicht bekannt. Mit 


einer loſen Verbindung, wie ſie die „Provinz Berlin“ aus der 


Eulenburgſchen Miniſterzeit anſtrebte, dürfte bei den inzwiſchen 
außerordentlich gewandelten Verhältniſſen nicht viel aus⸗ 
zurichten ſein. Damals lagen noch große Strecken unbebauten 
Landes zwiſchen den letzten Häuſern der Hauptſtadt und den 
erſten der Vororte, die zum größten Theil noch durchaus 
ländlichen Charakter hatten. Heute iſt die Grenze zwiſchen 
dem Berliner Weichbilde und demjenigen Berlin, das auf dem 
Boden anderer Orte ſich erhebt, für Niemanden mehr erkennbar. 
Erſt weiter hinaus beginnt der weltſtädtiſche Komfort nach⸗ 
zulaſſen. Ein Vorbild für die Herſtellung engerer Beziehungen 
zwiſchen der Hauptſtadt und ihren Anhängſeln könnte vielleicht 
die Londoner Stadtverwaltung bieten. Das eigentliche London 
iſt ja bekanntlich nur verhältnißmäßig klein, und was wir 
London nennen, dieſes Ungeheuer von rund fünf Millionen 
Einwohnern, ſetzt ſich aus vielen Dutzenden, vielleicht Hun⸗ 
derten von Ortſchaften zuſammen, von denen keine auch nur 
eine Spur individuellen Lebens mehr hat, und die dem Rieſen⸗ 
körper ſo angehören, wie etwa die mit Namen benannten einzelnen 
Stadttheile irgend einer anderen Stadt die Glieder dieſes 
Gemeinweſens bilden. Was aber auch geſchehen mag, Geld 
155 viel Geld, wird die Herſtellung eines „Groß-Berlin 
oſten. 

— In letzter Zeit mehrfach auftauchenden Nachrichten 
über eine früher als on geplante Berufung der nächſten Ta⸗ 
gung des preußiſchen Landtages darf man, ſo wird der 
„Magd. 31g.“ von hier geſchrieben, getroſt als Phantaſiege⸗ 
bilde ihrer Verbreiter anſehen. Es iſt augenblicklich nicht der 
geringſte Anhalt für eine ſolche Mittheilung gegeben, da man 
regierungsſeitig noch vollauf mit der Ausführung der Be⸗ 


, Kölle der le 


liegen, ſo daß 
beitsvertheilung getroffen werden kann. Einſtweilen haben über 


Unſtätheit ergriffen war. 
Jedes Verhältniß zweier Menſchen wird durch den Hinzutritt 
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ten Tagung beſchäftigt iſt und Entscheidungen 
er den 1 der nächſten auch noch nicht entfernt vor⸗ 
lſo auch noch keine Verfügung über die Ar⸗ 


den Arbeitsumfang für den nächſten Landtag nur allgemeine 
Beſprechungen ſtattgefunden, deren Ergebniß erſt im Herbſt nach 
Rückkehr der Miniſter greifbare Geſtalt annehmen können; nur 
in Bezug auf vereinzelte Punkte, welche beſonders dringend 
erſcheinen, waren ſofortige Vorarbeiten angeordnet worden. 
Es iſt übrigens um ſo mehr anzunehmen, daß der Landtag, 
wie ſeit einer Reihe von Jahren nicht vor Mitte Januar zu⸗ 
ſammentreten werde, als der Reichstag vorausſichtlich am 
10. November d. J. berufen wird und der Wunſch beſteht, ihn 
bis zu den Weihnachtsferien einen anſehnlichen Theil ſeiner 
Arbeiten erledigen zu laſſen. Die verſpätete diesmalige Feſt⸗ 
ſtellung des preußiſchen Staatshaushaltsetats hat mancherlei 
Unzuträglichkeiten herbeigeführt; man iſt bemüht, Wiederho⸗ 
lungen bezüglich der Behandlung des Etats zu vermeiden. 


Das iſt Alles, was über die künftige Landtagstagung berichtet 


werden kann. 


— Schon vor einiger Zeit verlautete von Anſtrengungen 
ſächſiſcher Agrarier, an die Univerſität Leipzig einen „ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Profeſſor der Nationalökonomie“ zu 
bekommen. Es befremdet daher auch nicht weiter, daß neuer⸗ 
dings auch der landwirthſchaftliche Kreisverein in 
Leipzig einen von einem Herrn Gontard⸗Mockau geſtellten 
Antrag beifällig aufgenommen hat, wonach dem ſächſiſchen 
Landeskulturrath empfohlen wird, in gedachter Richtung beim 
Miniſterium vorſtellig zu werden. Wahrhaft komiſch berührt 
aber, daß derſelbe Herr Gontard dem Miniſterium auch gleich 
einen „geeigneten Dozenten“ auf dem Präſentirbrett darbietet 
und zwar — man höre und amüſire ſich — den Chefredakteur 
der „Deutſchen Volkswirthſchaftl. Korreſpondenz“, Dr. jur. 
Stall in Berlin. Wer die öden Leiſtungen der „D. Volksw. 
Korr.“ kennt, die ſich ſeit ihrem Beſtehen lediglich in den 
ausgetretenſten Geleiſen bewegte und die Beweisführung für 
die Nothwendigkeit des Bismarckſchen „Schutzes nationaler 
Arbeit“ niemals auch nur um den geringſten ſelbſtändigen 
Gedanken bereicherte, muß den Muth eines ſolchen Vorſchlages 
bewundern. Beiläufig bemerkt, ſtand Herrn Stall von jeher 
die von ihm hauptſächlich kultivirte Begeiſterung für den Schutz 
der „nationalen deutſchen Landwirthſchaft“ beſonders eigen⸗ 
thümlich zu Geſicht, denn er iſt — Oeſterreicher. Vielleicht 
läßt er ſich einmal darüber vernehmen, was ihn gedrängt hat, 
vor Jahren auf ſeine Wiener Anwaltſchaft zu verzichten, um 
urplötzlich reichsdeutſche Landwirthe gegen die Konkurrenz 
ſeines heimathlichen (öſterreichiſchen) Getreides zu ſchützen. 
Daß die Herren vom landwirthſchaftlichen Kreisverein in 
Leipzig gerade auf einen ſolchen Vorſchlag verfallen, beweiſt 
jedenfalls nur, daß ſie ſehr genügſamer Natur ſind. 

— Die Zahl der Gerichtsaſſeſſoren betrug in Preußen 
am 1. Juli d. J. 1875; am 1. Januar 1891 waren 1868, am 
1. Juli 1890 1833, am 1. Januar 1890 1797, am 1. Juli 1889 
1817, am 1. Januar 1889 1770, am 1. Juli 1888 1680, am 1. Ja⸗ 
nuar 1888 1585 Aſſeſſoren vorhanden. Anfangs 1887 betrug die 
Zahl der Aſſeſſoren 1387, 1886 1122, 1885 958, 1884 828, 1883 
714, 1882 612, 1881 494, 1880 386, 1879 328, 1878 238. Die un⸗ 
gemeine Steigerung hat alſo in den letzten Jahren nachgelaſſen, 
und wenn auch am 1. Juli cr. noch mehr Aſſeſſoren vorhanden 
waren als an einem der früheren Termine, ſo ſcheint doch zur Zeit 
der 14 überſchritten zu ſein, da man im April d. J. bereits 
1908 Aſſeſſoren gezählt hatte, alſo 33 mehr als jetzt. Von einer 
Ausſicht auf durchgreifende Beſſerung der Verhältniſſe für die 
jüngeren Juriſten kann man aber darum nicht reden, denn die 
Stauung der Aſſeſſoren wird noch lange andauern und zu⸗ 
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mal diejenigen, welche eine Anſtellung im Richterdienſt ſuchen, 
werden vor der Hand noch immer länger warten müſſen, da jährlich 
nur ungefähr 150 zur Anſtellung Seen und die Jahres⸗ 
klaſſen der älteren Aſſeſſoren zum Theil erheblich ſtärker ſind. 
Zur Zeit ſind 1148 Aſſeſſoren vorhanden, die ſeit länger als zwei 
95 10 in dieſer Stellung ſind; am 1. Januar waren es 1101. 

on ihnen dienten als Aſſeſſor 1 länger als 8 Jahre, 12 (am 
1. Januar 5) zwiſchen 7 und 8 Jahren, 42 (am 1. Januar 29) 
zwiſchen 6 und 7 Jahren, 134 (98) zwiſchen 5 und 6 Jahren, 323 
(275) n 4 und 5 Jahren, 297 (362) zwiſchen 3 und 4 Jahren 
und (332) zwiſchen 2 und 3 Jahren. Die Zahl der 4—5 Jahre 
alten Aſſeſſoren iſt alſo beſonders groß, und es müſſen unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen noch 5 Jahre vergehen, bis alle aus dieſer 
Zeit vorhandenen Aſſeſſoren zur Anſtellung gelangen; es müßte 
denn ſein, daß, wie man hofft, eine ſtarke Vermehrung der Richter⸗ 
ſtellen bevörſteht. 


— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge ſteht es jetzt feſt, daß der 
bayriſche Antrag wegen Wiederzulaſſung der Redemp— 
toriſten vor dem Herbſt nicht mehr zur Verhandlung im 
Plenum des Bundesraths kommt. Ueber die Ausſichten des 
Antrages laſſe ſich gegenwärtig noch nichts Zuverläſſiges ſagen, 
ande preußiſche Regierung mit ihrer Entſcheidung noch zurück⸗ 
halte. 


Trier, 6. Juli. 
der Stationskaſſe Trier links der Moſel ergab einen 
betrag von 5000 Mark. Der Stationsvorſteher Hierling 


ale 
iſt der 
Unterſchlagung geſtändig. 


Von der Saar, 6. Juli. Im ſchutzzöllneriſchen Zentral⸗ 
verband deutſcher Induſtrieller beginnt es zu kriſeln, „König 
Stumm“ verliert anſcheinend die Luſt, noch 1 985 mitzuthun. In 
feinem Reiche ict er allein König und Herr und duldet keinen an⸗ 
deren Herrn neben ſich. Der Ausſchuß des Zentralverbandes deut⸗ 
ſcher Induſtrieller aber hat eine Demonſtration gegen Herrn 
b. Stumm in Szene geſetzt, die ihn aufs Tiefſte gekränkt hat und 
ihm die Luſt am weiterem Mitſpielen verleidet. Als in der Sitzung 
vom 22. Mai Generalſekretär Bueck über die Verhandlungen des 
Reichstages, betr. das Arbeiterſchutzgeſetz, referirte, beantragte er, 
dengenigen Mitgliedern, die bei dieſen Verhandlungen in hervor⸗ 
ragender Weiſe für die Intereſſen der Induſtrie eingetreten ſeien, 
den Dank des Zentralverbandes auszuſprechen, und das feien in 
erſter Linie die Herren v. Stumm und Möller. Nach Beendigung 
des Berichtes forderte denn auch der Vorſitzende die Mitglieder 
auf, Herrn Möller gegenüber den Dank des Zentralverbandes 
auszuſprechen, was unter lebhaftem Beifall geſchah. Dazu bemerkt 
das Organ der induſtriellen Verbände an der Saar, deren Vor⸗ 
ſitzender Herr v. Stumm iſt: „Das Unterlaſſen des von dem Be⸗ 
richterſtatter beantragten Dankesvotums an den Abgeordneten 
v. Stumm kann ſomit nur als eine demonſtrative Kundgebung ge⸗ 
gen einen Mann angeſehen werden, welcher ſich allerdings durch 
ſeine aller einſeitigen Intereſſenvertretung abholden Thätigkeit die 
Mißgunſt einflußreicher Mitglieder des Zentralverbandes erworben 
haben mag. An die Induſtrie des Saargebieted, in deren Kreiſen 
die paxlamentariſche Thätigkeit des Freiherrn v. Stumm die vollſte 
Würdigung gefunden hat, welcher ſowohl in der Vorſtandsſitzung 
der beiden wirthſchaftlichen Vereine als in der Genoſſenſchaftsver⸗ 
ſammlung der ſüdweſtdeutſchen Eiſen⸗Berufsgenoſſenſchaft beredter 
und einſtimmiger Ausdruck gegeben wurde, tritt nunmehr die Frage 
heran, ob ſie noch fernerhin einem Zentralverband anzugehören ge⸗ 
willt 15 welcher in ſo demonſtrativer Weiſe gegen ihren Vertreter 
vorgeht.“ 


Stuttgart, 6. Juli. Den Nationallibexalen die: zu Lande, 
die der polttiſchen Schwindſucht rapide verfallen, wi 

mit ihrer Preſſe nicht mehr gelingen; vor kurzem unternommene 
lebhafte Verſuche, ein nichtſchwäbiſches „nationales!“ Blatt in 
Wurttemberg einzuführen, ſind abſolut mißlungen. Die zur Bele⸗ 
bung des Parteigeiſtes an Stelle zweier abſterbender Parteiorgane 
im Oktober letzten Jahres gegründete „Württembergiſche Volkszei⸗ 
tung“ wird ſchon ſeit dem 2. Quartale ſelbſt von den eigenen 
nationalliberalen Parteimitgliedern, die ſie halten müſſen, nicht 
mehr geleſen und iſt nur dazu gut, dem geſunkenen Renommee des 
„Schwäb. Merkur“ zur Folie u dienen, den nationalliberalen Pro⸗ 
vinzialblättern endlich graben die acht im Lande beſtehenden demo⸗ 
kratiſchen Blätter ſtetig und erfolgreich das Terrain ab, und dieſe 
Vorgänge in der Preſſe Württembergs ſind ein ziemlich getreues 
Spiegelbild der Parteientwickelung in Württemberg. 


Eine heute hier vorgenommene Reviſion“ 


es jetzt auch | 10 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 4. Juli. Auf den ruſſiſchen Werften 
ſind zur Zeit nicht weniger als 20 Panzerſchiffe, Kreuzer und 
Torpedoboote im Bau begriffen. So wird auf den baltiſchen 
Werften ein großer Kreuzer „Rjurik“ und ein Panzerſchiff 
„Otwaſchny“ (der Muthige) gebaut, auf den Werften der fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Geſellſchaft ein Panzerſchiff „Nawarin“, auf 
den neuen Admiralitätswerften ein Panzerſchiff und ein Ka⸗ 
nonenboot, in der Newskyſchen mechaniſchen Fabrik eine Panzer⸗ 
korvette und ein Dampfer „Silatſch“ (der Kräftige), in den 
Putilower Fabriken zwei Torpedoboote; in Sebaſtopol wird 
auf der Werft der ruſſiſchen Dampfſchiffsgeſellſchaft ein Panzer⸗ 
ſchiff „Georgij Pobedonoſſew“ (Georg der Sieger) und in 
Nikolajew ein Torpedokreuzer und ein Panzerſchiff von rieſigem 
Umfange erbaut. In Odeſſa liegen zwei Torpedoboote auf 
dem Stapel, ebenſo in Abo in Finnland. Außerdem hat die 
ruſſiſche Regierung Kontrakte zur Lieferung einer größeren 
Anzahl von Kriegsſchiffen mit ausländiſchen Werften, nament⸗ 
lich in Deutſchland, Frankreich und Schweden abgeſchloſſen. 


Frankreich. 


* Paris, 6. Juli. Man ſetzt ſich immer dem Vorwurfe der 
Ungerechtigkeit, ja der Verleumdung aus, wenn man einzelne un⸗ 
günſtige Thatſachen verallgemeinert und aus ihnen ein umfaſſendes 
Urtheil ableitet. Wir wollen alſo nicht verallgemeinern und etwa 
ſagen: die Pariſer Polizei wird von Betrügern und Schwindlern 
geleitet, aber es bleibt darum doch die N ige Thatſache beſtehen, 
daß in einer einzigen Woche drei höhere Polizeibeamte wegen 
ehrenwidriger Handlungen beſtraft worden find. en 
Anfang machte Lalmand, Kommiſſar der Gerichtspolizei. Dieſem 
Beamten lag die heikle Aufgabe ob, die Unterſuchungen gegen be- 
trügeriſche Bankiers, Börſen⸗ und Finanzleute durchzuführen. Da 
die Mary Raynauds, Macö-Berneaus, Jouannos u. ſ. w. hier 
eine häufige Gattung find und jeden Augenblick ein „Bankier“ mit 
einigen Hunderttauſenden oder Millionen durch die Lappen wiſcht, 
die er dem treſflichen Gogo abgeſchwindelt hat, jo fehlte es Lalmand 
nie an Beſchäftigung. Es ſcheint nun, da das ſchlechte Beiſpiel 
der Finanzgauner, mit denen er amtlich fortwährend in Berührung 
tand, die guten Sitten des Polizeikommiſſars verdarb. Er ließ 
ich beſtechen, und wenn man ihm nicht freiwillig Geld anbot, jo 
verlangte er ſolches mit einer kühlen Offenheit, welche ihm die 
Bewunderung jeiner Kunden aus dem Unterſuchungsgefängniß er⸗ 
werben mußte. Natürlich leiſtete er für das Geld entſprechende 
Dienſte, ließ belaſtende Schriftſtücke verſchwinden, geſtattete den 
faulen Bankiers, die er faßte, ihren Mammon in Sicherheit zu 
bringen ꝛc. Er hatte einen Sekretär, Rouquier, der ebenfalls 
den ng eines Polizeikomiſſars innehatte. Dieſer nahm fih an 
ſeinem Vorgeſetzten ein Beispiel und ſuchte ebenfalls im trüben 
Waſſer ſtrafrechtlicher Unterſuchungen etwas Geld zu angeln, nach⸗ 
dem Lalmand ſeine größeren die ausgeführt hatte. Beide 
aber waren für Poliziſten merkwürdig kindlich. Sie bedienten ſich 
mit Vorliebe des gefährlichſten Wer Fat das es für Leute in 
ihrer Lage giebt, der Feder, und ler eben ihren Zuchthaus⸗ 
Schützlingen liebevolle Briefchen, wenn ſie von ihnen Geld haben 
wollten. Das wurde dann auch ihr Verderben. Unter den 
Papieren eines gewiſſen Doucat, der kürzlich wegen Schwindels 
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0, bald um 
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Beamten, in welch ba 
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An e wurde. 
m Credit Lyonnais liegen. ch die 
Freundin“ bemächtigen. er Unzurechnungsfähige konnte aber 
keine rechtsgiltige Empfangsbeſtätigung mehr ausſtellen. Da ging 
die Perſon mit dem Polizeikommiſſar Santini in die Irrenanſtalt, 
ließ von de Saigne eine allgemeine Vollmacht zu ihren Gunſten 
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Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 

6. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Es war Spätherbſt geweſen, als ſie die Villa bezogen, 
und der Winter war ihnen ſtill und glücklich vergangen. 
Melanie begleitete ihren Gatten zuweilen ins Theater oder in 
ein Konzert, wählte ihren Platz jedoch ſtets ſo, daß ſie von den 
Anweſenden möglichſt wenig bemerkt werden konnte. Neckte 
ihr Mann ſie damit, ſo erwiderte ſie lächelnd, ſie theile ganz 
die Anſicht des Königs Ludwig II. von Bayern, der auch 


den höchſten Genuß einer Aufführung darin fand, daß er ihr 


allein bewohnte. Da fie nicht die Macht beſitze, ſich ſolche 
zu verſchaffen, ſo wolle ſie ſich wenigſtens, ſo viel es irgend 
angehe, iſoliren. 
Eine andere Eigenthümlichkeit Melanies war es, daß ſie 

nur dicht verſchleiert ausging und nie anders als im ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen fuhr; ſie behauptete, ſich nur auf dieſe 
Weiſe geſund erhalten zu können, da ſie die rauhe Luft nur 
an vertragen könne, und ihr Gatte hatte ihr denn auch für 
n nächſten Winter einen Aufenthalt im Süden verſprochen, 


wenn auch mit nicht ganz leichtem Herzen. Es kam ihm hart 


an, ſein Reiten im Tatterſall und ſeine tägliche Spielpartie 
im Weſtendklub, deſſen Mitglied er auf Melanies Drängen ge⸗ 
worden war, wieder aufzugeben; indeß das war ja noch lange 
hin, bis dahin konnte ſich vielleicht noch Manches ändern. 
Und nun ſtand in der That ein Ereigniß bevor, das in 
dem Leben der Gatten eine Aenderung hervorbringen mußte. 
Erwin, der Sohn des Hauſes, kehrte nach mehr als dreijähriger 
Abweſenheit in die Heimath zurück. Mit namenloſer Freude 
ſah der Vater dieſer Wiedervereinigung entgegen, während die 
jugendliche Stiefmutter von einer eigenthümlichen Unruhe und 
Wie ſollte das auch anders ſein? 


eines dritten verſchoben, ob zum Beſſeren, ob zum Schlimmeren, 
das muß die Zukunft lehren. 
III 


„Viktoria! Viktoria! Er iſt da! Er ift da!“ 
Mit dieſem Ausruf ſtürmte etwa eine Woche ſpäter 


Heinrich Helldorf in den Gartenſaal, in welchem ſeine Frau 
mit einer Handarbeit beſchäftigt ſaß. 

Melanie fuhr auf. „Wer?“ Trage fie erſchreckt. 

„Wer anders als Erwin! Er telegraphirt aus Bremen.“ 

„Aus Bremen? Ich dachte — er wollte —“ ſtammelte ſie. 

„Er wollte erſt noch in England bleiben“, fuhr Helldorf 
ſeelenvergnügt fort, „muß ſichs doch wohl anders überlegt 
haben. Iſt mir auch ganz gleich, wies zuſammenhängt, die 
Hauptſache bleibt, der Junge iſt da!“ 

„Wann kommt er?“ fragte Frau Melanie, welche die 
Ueberraſchung ganz bleich gemacht hatte. 

„Heute Abend. Seine Zimmer ſind doch in Bereitſchaft?“ 

„Welche Frage; willſt Du ſie in Augenſchein nehmen?“ 

„Nicht nöthig, nicht nöthig“, entgegnete er, „was Du in 
die Hand nimmſt, das iſt in beſter Ordnung.“ 
„Herzlichen Dank für das Zutrauen“, erwiderte fie in 
ihrer graziös ſcherzenden Weiſe. „Ich muß aber jetzt ſchon 


bitten, mich zu beurlauben; es giebt doch noch allerlei zu be⸗ N 


denken und zu beſprechen, um den jungen Herrn, der uns da 
ſo urplötzlich ins Haus ſchneit, würdig zu empfangen.“ 

Er zog ihre Hand an ſeine Lippen; ſie warf ſich ſtür⸗ 
miſch in ſeine Arme, klammerte ſich feſt an ihn und brach in 
Thränen aus. i 

„Melanie, mein 
fragte er erſchreckt. 

„Verſprich mir, Heinrich, verſprich mir —“ brachte ſie 
unter heftigem Schluchzen mühſam hervor. 

„Alles, Alles, was Du willſt, meine ſüße Melanie, nur 
weine nicht,“ beruhigte er ſie. 

f „Verſprich mir, daß Du mich immer, immer lieben 
wirſt.“ 

Er lachte laut und fröhlich. „Närrchen, dazu bedarf es 
keines Verſprechens. Eben ſo gut könnte ich Dir das Ver⸗ 
ſprechen geben, daß ich leben will; meine Liebe zu Dir und 
mein Leben ſind eins.“ 

„Nichts, nichts kann mir Deine Liebe rauben?“ fragte 
ſie eindringlich. 

„Nichts, nichts. Wie kommſt Du nur auf ſo thörichte 
Gedanken!“ 


Herz, mein Liebling, was iſt Dir?“ 


„Ja, ja, ich bin thöricht,“ flüſterte ſie; „ich habe heute 
1 ſo böſe geträumt; man verleumdete mich bei Dir, und 
u —“ 


„Ich glaubte es doch nicht etwa?“ fuhr Helldorf auf. 
„Das iſt böſe von Dir, Melanie! Auch im Traume darfſt 
Du ſo Etwas nicht von mir denken.“ 


Sie lächelte unter Thränen. „Ich freue mich ja ſo un⸗ 
ſäglich auf Erwins Ankunft, aber als Du ſie mir ſo plötzlich 
verkündeteſt, da, da kam mir doch der Gedanke, ob mein 
Traum nicht eine Vorbedeutung ſei, ob nicht —“ 

„Mein Sohn Dich bei mir verleumden würde?“ fiel 
Helldorf finſter und beleidigt ein. 


„O, nein, nein,“ betheuerte ſie, „aber die Beſorgniß er⸗ 
wachte, ob er mich nicht von meinem Platz in Deinem Herzen 
verdrängen könnte.“ 

„Kleine Eiferſucht!“ ſchalt er geſchmeichelt, „das kann 
iemand. So ſehr ich meinen Sohn liebe, der erſte Platz 
gehört Dir; ſo glücklich mich ſeine Rückkehr macht, hätte ich 
zu wählen zwiſchen ihm und Dir, ſo —“ 


„O, ſage das nicht, ſprich es nicht aus, das ſchreckliche 
Wort, das Zwietracht a Unfriede bedeutet!“ f 0 

„Du haft recht. Wie kommen wir auch nur darauf? 
Fange keine Grillen, kleine, liebe Frau, Erwin wird Dich 
ſehr, ſehr lieben. Wer weiß, am Ende bin ich noch Der⸗ 
1 der Grund zur Eiferſucht erhält,“ fügte er ſcherzend 
inzu. 

Ein leichtes Zucken gleich dem Ringeln einer kleinen 
Schlange flog um Melanies Mundwinkel, in ihren Augen 
flackerte ein röthliches Licht, ſie ſtreckte die Finger aus, als 
wolle ſie etwas ergreifen und an ſich reißen, aber dieſe Be⸗ 
wegung dauerte nur wenige Sekunden. Mit ihrem kindlich⸗ 
ſten Ausdruck ſah ſie zu ihrem Gatten auf und ſagte fröhlich: 
„Weg mit allem Fürchten und Bangen. Carpe diem. Wir 
wollen glücklich ſein.“ s 

(Fortſetzung folgt.) 
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ausftellen, Santini beglaubi erſchri 

f gte die Unterſchrift mit feinem Namens⸗ 
das Geld amtöfiegel, und mit Vue dieſes Schritlückes konnte ſie 
Vol = erheben, das fie mit Santini theilte. Dafür wurde der 
= * ommiſſar mit einigen Monaten Gefängniß beſtraft. Es iſt 
8 Were unheimliche Vorſtellung, daß die Sicherheit der Pariſer 
a. 1 8 in den Händen ſolcher Lalmands, Rouquiers und 
eaten legt, namentlich da nach den franzöſiſchen Geſetzen und 
une ngegemoßnbeiten die Macht der Polizei buchitäblich eine 
Wielt } e {it und eigentlich nur durch die ſcharf aufpaſſende 

ngsfeindliche Preſſe einigermaßen gezügelt wird. 


Belgien. 


* Eine neue gegen Itali ; 

; . ien gerichtete klerikale Kund⸗ 
. = in Belgien großes Aufſehen hervor. Der italieniſche 
für Schiedsgeuaht hatte als Präſtdent des internationalen Bundes 
mern zu en gericht und Frieden die Mitglieder der belgtichen Kam⸗ 
in Rom einem Kongreſſe, welcher vom 9. bis 14. November d. J. 
welche Welden ſoll, eingeladen. Der Kongreß ſoll berathen, auf 
und der gale den Kriegen durch Schiedsgerichte ein Ende bereitet 
welch er Weltfriede geſichert werden kann. Acht belgiſche Senatoren, 
u e durch ihre ultraklerikale Geſinnung bekannt find, haben dieſe 
ihr — ung abgewieſen. In dem von ihnen unterzeichneten Antwort⸗ 
een wird nicht nur Proteſt erhoben gegen die Aufbebung der 
en Herrſchaft des heiligen Stuhles Kr älteſten und geſetz⸗ 
Ballen aller Herrſchaften“, ſondern auch dem Erſtaunen Ausdruck 
G2 en, daß man einen ſolchen Kongreß nach Rom berufe, „wo 
5 und Uſurpation herrſchen, Recht und Vertragstreue unter⸗ 
balte werden und ſogar der eigentliche Friedensfürſt gefangen ge⸗ 
— 5 wird: nur in einem freien, ſeinem legitimen Herrſcher end 
liche und Dom könne ein ſolcher Kongreß tagen. Dieſe abſonder⸗ 
ausgeht 1 wi 94 von Mitgliedern der oberſten Staatskörperſchaft 
liberalen zegleich höchſt unpaſſende Kundgebung wird nicht nur von 
Kreſſen ge A5 l ſcharf getadelt, ſondern auch von katholiſchen 
eiſen über Böilligt Am ärgerlichſten ift man in den Regierungs⸗ 
kaler Heiß ieſes bei den Haaren herbeigezogene Auftreten kleri⸗ 
egierun porne, denn die weitere Folge ff ar. Die italieniſche 
zu erheb g wird nicht verfehlen, auf diplomatiſchem Wege Beſchwerde 
auch an — und das klerikale Miniſterium wird, ſo ſauer es ihm 
zu verurdhalnit, genöthigt ſein, feine politiſchen Freunde entſchieden 
trifft er heilen. Was abee den Werth der Kundgebung ſelbſt be⸗ 
liber. it er ſehr gering. Der klerikale Senat beſteht aus 69 Mit⸗ 
e e e en 
i ; ehmen. eſe hohe Körperſchaft mi gt ſomi 

n Wahrheit das Anftreten einer ultraklerikalen Minderheit. 


8 Amerika. 


gen Bureaus der ame f ; 
- . rikaniſchen Republiken, das in Folge 
gemacht srifanijepen Kongreſſes errichtet wurde, der Vorſchlag 
franzöſiſch⸗a 5 
amerikaniſche Union“ 
mung zu begrü 
wird, ſollen gründen. 
ud ble len 
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je, daß er, Trumbull, zahlreiche Augenzeugen aufführen 
könne, die ihm über dieſe 1 beri at 14 
Engländer, 
Vertreter fremder Länder in Chile beſtätigt ſeien. Er ſelbſt kenne 
Beiſpiele, in denen Balmaceda von einer Ermordung ſeiner Opfer 
abſah, aber, ſeiner Neigung zur Grauſamkeit nachgebend, den⸗ 
ſelben die Augen verbinden und ſo lange blinde Schüſſe 
auf ſie abgeben ließ, bis ſie wahnſinnig wurden. In anderen 
pällen jeten die Hände von Gefangenen mit Mordinſtrumenten jo 
ange bearbeitet worden, bis dieſelben in eine formloſe Fleiſchmaſſe 
verwandelt waren, um von den Gefolterten Geſtändniſſe über 
wirkliche oder eingebildete Verſchwörungen zu erpreſſen. 


Afrika. 

* Die „Times“ unterzieht das Mißlingen des geplanten großen 
Boerntreks nach Maſchonaland einer längeren Betrachtung 
und gelangt zu dem Schluß, daß die Hochfluth der engliſchen Ein⸗ 
wanderung denſelben zum wejentlichiten Theil verhindert hat. Die 
Zahl der Boern iſt ziemlich unverändert geblieben, während die 
der Engländer das entſcheidende Uebergewicht erhalten hat. In 
erſter Reihe iſt der ruhmloſe und friedliche Zuſammenbruch des ge 
planten Treks den Wen ne d eln der britiſchen Südafrika⸗ 
Geſellſchaft zu verdanken. Ohne dieſe würden ſich die Boern Her⸗ 
ren einer Macht gedünkt haben, welche fie längſt nicht mehr beſißen, 
und es wäre vielleicht zu einigen unangenehmen und bedauerns⸗ 
werthen Szenen gekommen, ehe ſie ſich von ihrem Irrthum über⸗ 
zeugt hätten. Schließlich hat auch die feſte Haltung des Präſiden⸗ 
ten Krüger das Ihrige gethan, um dem Trek ohne einen Haſconn. 
Konflitt ein Ende zu bereiten. Selbſtverſtändlich ſteht Maſchona⸗ 
land, wie jedem Engländer, ſo auch jedem Boern offen, welcher 
durch Auswanderung ſeine Lage zu verbeſſern gedenkt. Er mu 
jedoch in dieſem Falle als einzelner Abenteurer mit dem Vorſatz 
dorthin gehen, ein Unterthan der britiſchen Südafrika⸗Geſellſchaft 
zu werden, nicht jedoch als Mitglied einer e eie e oll us⸗ 
wanderung begriffenen Gemeinſchaft, welche ihre eigene Politik mit 
ſich —. Der Boergedanke iſt ſelbſt auf ſeinem eigenen Boden 
dem ee geweiht, und es giebt auf keinen Fall zwiſchen dem 


Limpopo und dem Jambeſi irgend ein Gebiet, wohin er ſich ver⸗ 
pflanzen ließe. 


andere 


c Aus dem Gerichts ſaal. ö 
b. Poſen, 7. Juli. (Schwurgericht. Meineid.] Auf 
der Anklagebank nimmt heute Platz der Wirthſchaftsinſpektor 
oſeph Weisner aus Zabikowo, derſelbe iſt des Meineides ange⸗ 
Pose den er am 22. November 1889 vor dem Landgericht in 
im Lu geleiſtet haben ſoll. Der Gärtner Wilhelm Eckloff klagte 
von Ide 1889 gegen den Gutsbeſitzer Kuttner, daß er zu Unrecht 
daß gm entlaſſen worden ſei. Gutsbefiger Kuttner behauptete, 
vers alter} fich unbotmäßig gegen den a e Meisner 
2 e und auf Anordnung deſſelben mit Recht die Ent⸗ 
2 = ſei. Weisner unterſtützte dieſe Behauptung mit dem 
Zeugniß: d ‚Habe Eckloff wegen einer Ungeſchicklichkeit zurecht 
gewieſen; da ie Eckloff, der Vogt auf dem Gute war, auf ihn mit 
einem Stocke be habe den, 175 mit den Zähnen geknirſcht und 
ausgeſpieen und habe ihn’ ſchlagen wollen. Weisner wies, jo hat 
er vor dem Landgericht weſter ausgeſagt, den Vogt zurück und 
ſagte, es wäre beſſer, wenn der Vogt aus dem Dienſt ginge. Die 
Anklage behauptet nun, daß dieſe Ausſage falſch abgegeben ſei, be- 
ſonders ſoll es nicht wahr dein, daß Eckloff mit einem Stock auf 
Weisner zugekommen iſt. Ein einziger Zeuge beſtätigt, daß Eckloff 


8 a ae 


in dem Augenblick, als ihn Weisner N, einen Stock ge⸗ 
habt habe. Alle anderen, mindeſtens ein halbes Dutzend Zeugen, 
ſagen, Eckloff hatte ſeinen Stock, ehe er an die Arbeit auf dem 

lde ging, wo nachherg die Zurechtweiſung erfolgte, in die 

de geſteckt, ſo daß er ihn während der Unterredung mit dem 
Inſpektor nicht bei ſich gehabt habe. Während dieſer Unterredung 
hätten die Beiden 15 Schritt von einander entfernt geſtanden, ſo 
daß Eckloff ſelbſt wenn er, wie Weisner behauptet hat, einen 
Schritt vorwärts that, den 5 doch noch nicht ſchlagen konnte. 
Heute zeigen die Zeugen ſich ſo wenig ſicher in ihren Angaben, 
daß die Geſchworenen aus ihren Ausſagen die 8 
der Schuld des Angeklagten nicht gewinnen und derſelbe in 
deſſen freigeſprochen wird. 

1 Bromberg, 6. Juli. [Meineid.] In der heutigen 
Sch wurgerichtsſitzung wurde wegen Meineids gegen den 
Arbeiter Daniel Zierroth von hier verhandelt. In einer Pro⸗ 
zeßſache der Altſißer Grünſchen Eheleute hier wider die Sattler 
Emil 1 Eheleute hier hatten erſtere eine Forderung von 870 
Mk. rechtskräftig erſtritten. Ehe die Kläger gegen die Beklagten die 
Zwangsvollſtreckung in deren Vermögen auf Höhe obiger Forde⸗ 
rung ausbringen konnten bezw. durch Zwangsverkauf der Grund⸗ 
ſtücke Kujawierſtr. 28 und 29 ihre Befriedigung herbeizuführen, 
hatten letztere dieſe Grundſtücke an den Hausbeſitzer Heidler hier 
verkauft. Die Altſitzer Grünſchen Eheleute fochten dieſen Kauf⸗ 
vertrag an mit der Behauptung, daß die Sattler Grünſchen Ehe⸗ 
leute dieſen Verkauf nur veranlaßt hätten, um ihnen dieſe Grund⸗ 
ſtücke als Befriedigungsoblekte zu entziehen und behaupteten ferner, 
daß dem Käufer derſelben, dem p. Heidler dies beim Abſchluſſe des 
Kaufvertrages, am 4. Januar 1890, bekannt geweſen ſeien. Sie 
wurden nun klagbar gegen ihn und zwar dahin, daß er verurtheilt 
werden ſollte, zu dulden, daß die Altſitzer Grünſchen Eheleute 
wegen der von ihnen erſtrittenen Forderung von 870 M. zum 
Zwecke ihrer Befriedigung die Zwangsvollſtreckung in die Grund⸗ 
ſtücke Kujavierſtraße 28 u. 29 durchführen. Zum Beweiſe ihrer 
Behauptung darüber, daß Heidler davon Kenntniß gehabt habe, 
daß dem Emil Grün Wat eee drohe und er die Grund⸗ 
ſtücke nur verkauft habe, um ſeine Gläubiger, ſeine Eltern, unbe⸗ 
friedigt zu laſſen, beriefen ſie ſich auf das Zeugniß des Zierroth, 
des Angeklagten. Dieſer, in dem Prozeſſe als Zeuge vernommen, 
bekundete, nach Ableiſtung des Zeugeneides, daß der Heidler 
mehrere Tage vor dem Kaufe des Grundſtücks auf dem Hofe des 
Emil Grün geweſen und es ſich angeſehen, auch mit dem Grün 
über den Prozeß, den dieſer mit ſeinen Eltern geführt, geſprochen 
habe und zwar in ſeiner Gegenwaxt bezw. mit ihm, dem Ange⸗ 
klagten. Dieſe Ausſage iſt eine wiſſentlich falſche geweſen. Denn 

eidler iſt in der That vor dem Kaufstermine nicht auf dem 

rundſtücke mit dem Zierroth zuſammen gekommen, er hat dieſen 
vielmehr erſt vier Wochen nach dem Kauf des Grundſtücks, auf 
dem der Angeklagte wohnte, kennen gelernt. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme wurde die Schuld des Angeklagten, den nur Rache zu 
ſeiner falſchen Ausſage geleitet hatte, weil Heidler ihn wegen Nicht⸗ 
zahlens der Miethe exmittirt hatte, von den Geſchworenen für er⸗ 
wieſen erachtet und der Angeklagte ſomit zu 6 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. N 

Thorn, 6. Juli. [Eine beachtenswerthe nn 
dung! fällte die Strafkammer heute als ne icht 
ſelten kommen Streitigkeiten wegen Rauchens in den Eiſenbahn⸗ 
wagen vor. Am 11. November v. J. fuhren 3 Herren in einem 
Wagen 2. Klaſſe von Graudenz ma Thorn. Da die betreffende 
Wagenabtheilung in der ſie jagen, nicht die Bezeichnung „Nicht⸗ 
raucher“ trug, vielmehr ein Plakat enthielt, wonach das Rauchen 
unter Zuſtimmung aller Mitreiſenden geſtattet ſei, ſo zündeten ſie 
ſich Zigarren an. Der Zugführer verbot das Rauchen, indem er 
erklärte, der Wagen ſei für Nichtraucher beſtimmt. Dieſem Verbot 
leiſtete einer der Herren unter Berufung auf das Plakat nicht 
Folge. Er wurde deshalb vom Schöffengericht in 5 5 
genommen. Die eingelegte penn ride eute von der Straf⸗ 
kammer verworfen, da nach dem Betriebs⸗Reglement dem Zug⸗ 
führer das Recht zuſtehe, jeden Wagen für Nichtraucher zu be⸗ 
ſtimmen, und das Publikum den Anordnungen der Bahnbeamten 
unverzüglich nachkommen müſſe. 


* Wien, 5. Juli. [Ein „Hexen“⸗Prozeß.] Ein ſonderbarer 
Ehrenbeleidigungs⸗Prozeß, welcher die Nothwendigkeit der Hebung 
der Volksbildung deutlich illuſtrirt, ſpielte ſich dieſer Tage vor dem 
Strafrichter eines hieſigen Bezirksgerichts ab. Die Aufwärterin 
Fanny Strobl klagte gegen das Dienſtmädchen Marie Wirzar, weil 
ihr dieſelbe fortwährend offene Korreſpondenzkarten mit den Titu⸗ 
laturen: Menſchenfreſſerin, Teud, Hexe, geſchickt habe. Eine der⸗ 
artige Karte lautete wörtlich: „Du Blutſaugerin, du Haft mir ſchon 
das ganze Blut 1 ich habe nichts mehr als die Haut. 
Jede Nacht führt Du durch den Rauchfaug!“ Die Schreiberin 
dieſer Karten erzählte dem Richter, daß ihr die Privatklägerin, ſeit 
fie, die Angeklagte, von ihr weggezogen ſei, keine Ruhe laſſe, fie 
von jedem Dienſtplatz we 
beſuche. — Richter: Während der Nacht? Erklären Sie ſich doch 
deutlicher. — Angekl.: So eine Trud kommt wie der Wind über 
die Menſchen und betäubt fie. Wenn der Menſch zu ſich kommen 
und ausrufen kann: Jeſus, Maria und Joſeph! dann läßt ſie nach. 
Dieſe Frau (mit dem Finger auf die Privatklägerin ne) iſt 
eine ſolche Trud. Sie vertreibt mich aus jedem Poſten, ſo daß ich 
nirgends länger als drei Wochen bleiben kann. Gegen 12 Uhr, 
wenn ich im Bette liege, kommt ſie unter dem Bett hervor, ie 
fih auf mich und ſaugt mir das Blut aus der Bruſt. Ich b 


von 
olge 


ſchon jo matt, daß ich gar Ku 7 r arbeiten kann. rüher ersburg . 7. Juli Na ch der Mowee Wien 
d, jetzt b mager, weil e tn eee eee, 1 
n an t uke N he Des ang mans, wei 3 finden in dieſem Jahre größere zweiwöchige Truppenmandver 


0 t 10 80 eine 
Dös is auch pes Sie ſoll ihr a’ Ruh laſſen. 
hab' ſelber g'ſehen daß auf der dite, de ganz rothen Fleck 
habt hat, und am Arm is ſie ſo Je de „Rt man urndli die 
hr ieht!“ Der Richter wies dieſe 11 ſtrengen Worten 
zur Ruhe und vertagte die Verhandlung 0 Bi ehung des 
Gerichtspſychigters, damit derſelbe ein Gutachten über den Geiſtes⸗ 


zuſtand der Angeklagten abgebe. 


Lokales. 
Poſen, 7. Juli, een 5 N 

»Das Hilfskomite für die Ueberſchwemmten der Stadt 
Poſen hat ſeine Thätigkeit am heutigen Tage beendet; etwaige 
letzt noch eingehende Geſuche können alſo keine Berückſichtigung 
mehr finden. 

* Der Ornithologiſche Verein hielt am 4. cr. bei Lam⸗ 
bert ſeine Monatsverſammlung ab. Herr Schulz 1 zunächſt 
den Beitritt eines neuen Mitgliedes mit und berichtete alsdann 
über die Verhandlungen und n Vein fünf welche auf dem 
deutſchen Geflügelzüchtertage in Berlin ſon der ien haben. Nach⸗ 
dem das Statut ertiggeite t ſein wird, ſoll der hieſige Verein über 
den eventl. Beitritt weiteres beſchließen. Herr Reißmüller be⸗ 
richtete über die auf dem Ornithologenkongreß in Budapeſt ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlungen, den Vogelſchutz betreffend. In beiden 
Verſammlungen hatte fich der hieſige Verein vertreten laßſen. Herr 
Schulz machte ferner die Mittheilung, daß der Landwirthſchaftliche 
Provinzialverein dem Ornithologiſchen Verein als Beihilfe für die 
errichteten Hühnerzuchtſtationen 60 M. bewilligt hat. Bruteier 
werden von ſämmtlichen Stämmen, Italiener, Plymouth⸗Rockt und 
Silber⸗Vyandotte, nunmehr zum ermäßigten Preiſe abgegeben. 


ſſ 
ringe und ſie ſelbſt während der Nacht we 
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1 TER EIEITHUTN ER ETF 
d. Der Abg. v. Czarlinski, Vorſitzender der £ 


\ Veet ; 
raktion, welcher vor einiger Zeit ſchwer erkrankt war, befindet 
ich 8 bereits auf dem Wege völliger Rekonvalescenz. 3 

In Betreff des polnischen at⸗Sprachunterrichts 

in Poſen, wo dieſe Angelegenheit im Vergleich gegen andere Orte 
der Provinz, in denen der Unterricht ſchon ſeit Wochen ertheilt 
wird, noch wenig vorgeſchritten iſt, theilt der „Goniec Wielk.“ mit: 
es ſcheine gewiß zu ſein, daß noch im Auguſt d. J. dieſer Unter⸗ 
richt beginnen, Schulkinder vom 8.—14. Lebensjahre an dem Unter⸗ 
richt theilnehmen, 85 Unterrichtsſtunden im en wöchentlich, | 
ftattfinden werden, während 40 Wochen jährli ſowie in den J 
öffentlichen Schulen) der Unterricht ertheilt, und den Lehrern 1 M. 
pro Stunde bezahlt werden wird. Das genannte Blatt berechnet 
die Gelammtfoften des Unterrichts auf 4000 M. 

d. Die Anzahl der dec Ferienkoloniſten beträgt in 
dieſem Jahre, noch hinzugerechnet 12, welche morgen von hier ab⸗ 
reiſen, im Ganzen 217, d. h. 7 weniger, als im vorigen Jahre; ö 
außerdem werden über 80 ſchwächliche polniſche Schulkinder, für J 
welche keine Stellen vorhanden find, während der Ferien zweimal 
täglich im St. Joſephsſtifte friſche Milch zum Trinken erhalten. — 
Die Anzahl der deutſchen Ferienkoloniſten beträgt, wie ſchon mit⸗ 


getheilt, 186. 

d. Der Aufruf zur Abhaltung einer Verſammlung t 
polnischer Katholiken Weſtpreußens trägt die Namensunter⸗ 
ſchriften von ca. 240 Perſonen, Geiſtlichen und Weltlichen. Bald va 
nachdem dieſer Aufruf in den polniſchen Zeitungen veröffentlicht 
war, erſchienen im Pelpliner „Pielgrzum“ Proteſte von Perſonen, 
welche erklärten, daß ſie den Aufruf gar nicht e hätten; 
einer dieſer angeblichen Aer ein ſoll nach dem genannten 
Blatte ſogar ein Evangeliſcher ſein. Herr E. v. Czarlinski, welcher 
den Aufruf ſammt den Unterſchriften den polniſchen Zeitungen 
zugeſandt hatte, erklärt nun im „Pielgrzym“: er habe an 
400 Perſonen Schreiben des Inhalts verſandt, daß wenn er binnen 
einer Woche von dem Adreſſaten nicht benachrichtigt werde, daß 
derſelbe ſeinen Namen unter dem Aufrufe nicht wünſche, er den 
Namen unter den Aufruf ſetzen werde; nachdem ca. 150 Adreſſaten 
brieflich erklärt, daß ihr Name nicht unter dem Aufrufe ſtehen ſolle, 
habe er dann die übrigen Namen unter den Aufruf geſetzt. Der 
„Orendownik“ erklärt dieſe Art, Unterſchriften zu ſammeln, als 
unrichtig und unzuläſſig; in dieſer Weiſe verfahren, meint das 

enannte Blatt, in Poſen der „Dziennik“ und der „Kuryer“, indem 9 
ie Namen von Perſonen, die zuvor bisweilen gar nicht davon | 
benachrichtigt werden, unter Aufrufe ꝛc. ſetzen. 

Rothenburger Sterbekaſſe. Die Berufung der von 201 
auswärtigen Mitgliedern bur on außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung der Rothenburger Vereinsſterbekaſſe zu Görlitz iſt 1 
nunmehr durch den Vorſtand unter dem 1. Juli auf Sonnabend, 3 
15. August, Nachmittags 3 Uhr, in das Konzerthaus zu Görlitz 
erfolgt. Auf der Tagesordnung ſtehen Aenderungen der Satzungen 
und geſchäftliche Mittheilungen. Die auch vom Vorſtande em⸗ 
pfohlenen Aenderungen der Satzungen beziehen ſich auf Aus⸗ 
dehnung des Verficherungsgebiet3 auf das ganze Deutſche Reich, 
Erhöhung der höchſten Verſicherungsſumme von 600 Mark auf 0 
1000 Mark, Zuläſſigkeit der Verſicherung auf Beträge bis 500 7 
(bezw. 600) Mark ohne ärztliche Unterſuchung, Einführung einer 
Abſchlußproviſion für die Einnehmer, Abſchaffung der ſtempel⸗ 
pflichtigen amtlichen Beſcheinigung der Unterſchrift bei Auszahlung 
des Sterbegeldes, und Einführung von Verſicherungen mit abge⸗ 
kürzter Beitragspflicht. Den Fortfall der Karenzzeit für Ver⸗ 
ſicherungen auf Grund ärztlicher Unterſuchung hält der Vorſtand 
ebenſo für unräthlich, als die Einführung der Beleihung und des 
Rückkaufs der Sterbekaſſenbücher nach zehnjährigem Verſicherungs⸗ . 
beitande. Der Vorſtand bringt noch jelbitändig einen Antrag auf 
Streichung des Abſatzes 2 des 8 6 der Satzungen, betreffend 
Fedder eines Nebenſtammbuchs durch den Rendanten und auf 

enderung des § 24 in der Richtung ein, daß in dringenden oder 
unbedenkl 175 Fällen bei Zuſtimmung aller Vorſtandsmitglieder 
Schriftliche OBEREN 7 ig iſt. Die Generalverſammlung wird 
diesmal zum erſten Male nur aus den Mitgliedern des Vorſtandes 
und de gn 3 . alle 
508 erlin, wo nach einer im, Dziennik Bozn.“ enthalten 
Korreſpondenz von dort 22 polniſche Vereine en 151 ſich 2 g 
Juni d. J. noch ein neuer, der „Verein polniſcher Bäcker“, * 
gebildet, welcher den Zweck verfolgt, die polniſche Mutterſprache } 
‚nd den katholiſchen Glauben zu pflegen und der Verbreitung ſo⸗ | 
staldemokratiicher Grundfäge entgegenzutreten. Das Bedürfniß, 
einen beſonderen Verein zu bilden und ſich nicht einem anderen 
3 Vereine anzuſchließen, ſei dadurch gegeben, daß dieſe an⸗ J 
ren Vereine 9 Uhr Abends ihre Verſammlungen abhalten, d. h. 
zu einer Tageszeit, wo die Bäcker ſtark beſchäftigt find. Die An⸗ 
zahl der Vereins- Mitglieder beträgt gegenwärtig 25. Vorſitzender 
ft ein Herr Moſzezenski⸗ i ; 


* 284 : 
Telegraphiſche Uachrichten. 
Windſor, 7. Juli. Während des geſtrigen Diners, an 9 
dem das Kaiſerpagr theilnahm, platzte im Speiſeſaal ein 
Waſſerrohr, wodurch eine gewiſſe Aufregung hervorgerufen 
wurde. Eine Ueberſchwemmung des Saales wurde dadurch 
Be daß die Feuerwehr das Waſſer am Haupthahn 
rehte. 2 a 


im Beſſarabiſchen Gouvernement wahrſcheinlich unter Theil- 
nahme hochgeſtellter Perſonen ſtatt. 


—— Re: 
Berlin, 7. Juli. „[Privat- Telegramm der „Bo 
Ztg.“] Die ul Ztg.“ meldet: Bei den Kolonialtruppen 
iſt 555 der preußiſche Waffenrock und die weiße Bordmütze 
eingeführt. — ; 7 
München, 7. Juli. [Privattelegramm der „Pol. 
Ztg.“] In einer ſozialdemokratiſchen Wählerverſammlung 
hielt Abg. v. Vollmar ſeine vormonatlichen Ausführungen auf⸗ | 
recht; Aufgabe der Partei jei nicht nur die bloße Negation, 
ſondern die praktiſche Mitarbeit an der Geſetzgebung. Ueber 
den ua habe Bebel und Liebknecht früher offiziell ihm 
ähnlich geſprochen. un 
! Newyorl, 6. Juli. [Privattelegramm der „ Poſ. 
Ztg.“] Heute wurden vier Mörder durch Elektrizität hinge⸗ 
richtet. 
iſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 
* 5 115 Buche des bekannten Straßburger Profeſ⸗ 
Er er bene on Perkeger Gbſcen Iochen gehen die J and . 
5 uflage a en ein Bewels, daß ein träftiges offenes Wort von 


er Seite, auch wenn es nicht den Parteien zu Gefallen 
ie ep weiten Krchen Anklang und Zuſtimmung findet. i 


Die Verlobung unferer jüngſten 
Tochter Cerline mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Ludwig Berg- 
mann in Liſſa in Poſen er⸗ 
lauben wir uns hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 


A. N. Goloͤſchmioͤt und Frau. 
geb. Brody. 


A Nellie enpfehlen hd: ” 
Feline Golicmit, 
Ludwig Bergmann. 


Liſſa in Poſen, Juli 1891. 
Heute wurde uns ein Töch⸗ 
terchen geboren. 9054 
Berlin, 4. Juli 1891. 
Max Grunwald und Frau 
una, geb. Kaliſcher. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Klara Luther 
in Berlin mit Hrn. Apotheker 
Adolf Leſchik in Königshütte. Frl. 
Betty Dancke mit Hrn. Georg 
Weiß in Berlin. 

Verehelicht: Herr Hans Ad. 
v. Bülow mit Frl. Elſe Martius 
in Berlin. Herr Päul Meyer⸗ 
beim mit Frau Clara Weltzl, 
— Grotkaß, in Berlin. Korv.⸗ 

apitän & D. Otto Hüppeden 
mit Frl. Eliſab. Carſtens in Han⸗ 
nover. Herr Ed. Daubenſpeck 
mit Frl. Leonie Trooſt in Beeck 
b. 1 Lt. Fritz 
v. nn mit gr Elſa vom 
Rath in Magnitz b. Kaberitz, Kr. 
Breslau. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Matzdorff in Berlin. Herrn 
Reg.⸗Ref. Frhrn. v. Sallmuth 
in 9 rn. H. Rugen⸗ 
ſtein in Emilienhorſt. Hrn. Eug. 
Kopkow in Gr. Sadden. Herrn 

oſt⸗Bur.⸗Aſſiſt. Ehrhardt in 

e eg 

Eine Tochter: Hrn. Paſtor 
Winkler in Neu⸗Flötenau. Hrn. 
Lehrer Fr. Mathias in Hötes⸗ 
leben. Hrn. Dr. Ad. Heydweiller 
in Würzburg. 

Geſtorben: Rentier Eduard 
Scholz in Berlin. Herr Theod. 
Dobrowolski in Berlin. Hr. Tr. 
Engelhardt in Berlin. ymn.= 
Lehr. a. D. Wilh. Looſe in Kl. 

ünder, Danziger Werder. Herr 

r. med. Otto Heinr. Bandiſch 
in Raſtenburg. Gem.⸗Vorſteher 

eter Heſſe in Biederitz. Fabrik⸗ 

eſitzer Herm. Feiſt in Breslau. 

r. Guſt. Fleck in Köln. Hr. 

aul Jäger in Bernau. Frau 
verw. Pr.⸗Lieut. Anna N 
5 Schreiber, in Adelsdorf Ib. 

oldberg. Hrn. Rechtsanw. Dr. 
Otto Strunk Sohn Alfred Anton 
in Eſſen. 


„‚poologiher Garten. 


ttwoch, den 8. Juli er.: 
Großes Milifär-Konzerf. 


Anfang 5 Uhr. 9059 
u. A. Ouverture z. Op. „Denora“ 
v. Meyerbeer, Trauermarſch a. d. 
Götterdämmerung“ v. Wagner, 
Vorſpiel u. Siciliana a. d. Op. 
„Cavalleria Ruſticana“ von 
Marcagni. 


Pony⸗Reiten für Kinder. 
Illuminations⸗ Beleuchtung. 


n 
Wer kauft Außenſtände? 


Adreſſen niederzulegen A. 
E. 100 Exp. dieſ. Blattes. 


Walzen 


riffelt ſauber, billig und ſchnell 


elmshütte, 
Act.-Ges., 9058 


bei Sprottau. 


Holzkohlen 


ſuchen wir in großen Poſten zu 
kaufen und erbitten Offerten 


D. Cohn jr. & Co., 


Berlin O., Schleſ. Güterbahnhof. 


eee, Poſener 
i e 1 Landwehr⸗Verein. 


Sonntag, den 12. Juli 1891 
in Tauber's Garten an der Bahnhofsſtraße: 


Feier des 24. Stiftungsfeltes, 


Nachmittags 3 Uhr: Antreten der Kameraden am Bernhar⸗ 


dinerplatz, der uniformirten Kompagnie zum Abholen der Vereins⸗ 


eſtmarſch durch 


fahne am Polizei⸗Direktorium. Um 3¼ Uhr: 5 
ekränzung des 


die Stadt nach Provinzial⸗Kriegerdenkmal; 
Denkmals, Abmarſch nach dem Feſtgarten. 
Beginn der Feier um 4 Uhr. Programme an der Kaſſe. 
Die Eintrittskarten für die Vereinsmitglieder und deren Fami⸗ 
lien pro Perſon 10 Pf., Kinder unter 14 Jahren 5 Pf., ſind gegen 
Vorzeigung der letzten Beitragsquittung bei den Vorſtandsmit⸗ 
liedern 8. Kirſten, St. Martinſtraße 17, und R. Kahlert, 
aſſerſtraße 6, einzulöſen. Diejenigen Kameraden, welche am Feſt⸗ 
zuge theilnehmen, haben für ihre Person freien Eintritt. Nicht⸗ 
mitglieder zahlen pro Perſon 50 Pf., Kinder 10 Pf. Entree. 
Es iſt Ehrenſache für jeden Kameraden, an dieſer patriotiſchen 


* 


Feier, beſonders am Feſtzuge, theilzunehmen. 9047 
Der Vorſtand. 
2 15 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Epangeliſche Lebenszeugen 


d 
Poſener Landes 
aus alter und neuer Zeit. 
Von 
Adolf Henſchel. 


evang. Pfarrer in Zduny. 
31 Bg. 8°. Preis broſchirt M. 7,50. 

Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
G. Rölet) 


Accumulatoren 
(eleftriiche Stromſammler, „Syſtem Correns“) 
D. R. P. Nr. 51031, 52853 und 54371, 
laut verſchiedener Gutachten höchſter elektriſcher 


Nutzeffekt, lieſern bei geringſtem Gewicht u. Volu⸗ 
men (12 Ampere Stunden pro 1 Kilo Plattengewicht) zu 
billigſten Preiſen mit weitgehendſten Garantien für 
gleichbleibende Capageität und Haltbarkeit die 
Berliner Accumulatoren⸗Werke 
E. Correns & Co., Berlin. 

Bureau: Kirchſtr. 24. Fabrik: Alt⸗Moabit 104/105. 

Proſpecte, Gutachten, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge, wie alle 
gewünſchten Auskünfte ſtets mit Vergnügen gratis und franko 


zu Dienſten. 8976 
Lieferung ſchuellſtens in 6—8 Wochen. 


Aufruf. 


Unter dem Protektorate des Königlichen Polizei-⸗Direktors 


Herrn v. Nathuſius iſt am 18. April d. J. hier ein Thierſchutz⸗ 
verein ins Leben getreten, der es ſich zur Aufgabe macht: Thiere 
vor boshafter, muthwilliger und leichtſinniger Quälerei, vor roher 
Mißhandlung beim erlaubten Gebrauch ihrer Kräfte, vor Grauſam⸗ 
keit bei ihrer Tödtung, vor Verfolgung, welche auf einer Verken⸗ 
nung ihres Nutzens beruht, zu ſchützen und ihr Recht auf ſolchen 
Schutz zur Anerkennung zu bringen. Wie durch dieſe Schöpfung den 
Intentionen weiterer Kreiſe und beſonders Denen Rechnung ge⸗ 
tragen, die ein warmes Herz auch für die Leiden der Thierwelt 
haben, davon giebt wohl den beſten Beweis der Umſtand, daß der 
Verein heut nach über zweimonatlichem Beſtehen faſt 400 Mit⸗ 
glieder zählt. Soll der Segen dieſes Vereins aber ein recht weit⸗ 
deb e allgemeiner werden, ſoll mit dem Schutze, den der Verein 
er Thierwelt gewährt, der Nutzen den Mitmenſchen gegenüber 
wachſen, dann muß ſich im ſelben Maße auch die Zahl der Mit⸗ 
glieder heben. Willkommen iſt jeder, der Erbarmen und Mitleid 
fühlt für alle ſtummen und hilfloſen Geſchöpfe Gottes in der Thier⸗ 
welt und bereit iſt, auch für ſein Theil dem Verein ſeine Kräfte 
zur Verfügung zu ſtellen. f 

Wir richten deshalb an jeden Einzelnen in Stadt und Land 
die Bitte, durch Beitritt in den Verein und durch Gründung von 
Zweigvereinen unſere Beſtrebungen fördern zu wollen. 

Der Jahresbeitrag beträgt nur Eine Mark. Mitglieds⸗ 
karten, Mitglieder⸗Sammelliſten, Satzungen und das Vereinsorgan 
ſind bei dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Rud. Schulz, 
Friedrichſtraße Nr. 19, I, zu haben. 909 

Poſen, im Juli 1891. 


Der Vorſtand. 

Ed. Reiß müller, 
Redakteur, 
Schriftführer. 
Vierer Dugger, 
rauereibeſitzer, 
ſtellv. Rechnungsführer. 

Heyne, 


W. Tunman, F. P 
Kaufmann, Kaufmann, 
ſtellv. Schriftführer. Wee 
J. Flammer, A. Gerlach, 
Gutsbeſitzer un Departem.⸗Thierarzt 


Redakteur. 
Pr.⸗Lieut. d. Reſ. u. Veterinär⸗Aſſeſſor. 
W. Jerzykiewiez, Edm. Kantorowiez, K. Mallachow, 


entier. Kaufmann. Fare 
O. Menzel, J. Raczyborski, K. Schröpfer, 
Fleiſcher⸗Obermeiſter. Stuckateur. Kaufmann. 


K. Walther, 
Diſtrikts⸗Kommiſſaxius. 


Zur Beachtung. 


Allen Bau - Kapazitäten, auch Groß - Gru 
Provinz Poſen und Umgegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 


ich mich in Poſen als 


Dachdeckermeiſter 


niedergelaſſen habe. 5 9006 
Indem ich alle Arten Bedachungen in engliſchem, franzöſi⸗ 
ſchem und deutſchem Schiefer, auch glaſirten und imprägnirten 
Dachziegeln übernehme, verſichere ich praktiſche und reelle Aus⸗ 
führung der Arbeiten und Lieferungen. Geſtützt auf gute Refe⸗ 
renzen und langjährige Praxiszbitte um geneigten Zuſpruch. 


A. Dombrowski, 
Dachdeckermeiſter, Poſen, Walliſchei 73. 


Eröffnungs⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich Ihnen ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich heute am hieſigen Platze, Gr. Gerberſtraße Nr. 19, 
unter der Firma 


J. Mor zinek 
eine Bier⸗Niederlage errichtet habe. 
übre außer Grätzer nur Biere aus der Neuen 
Poſener Bairiſchbier⸗Brauerei und zwar 
Lagerbier hell und dunkel 
Pilsner und Culmbacher 
in Flaſchen als auch in Gebinden. Durch meine Ambulance⸗ 
Wagen mache ich es dem vexrehrl. Publikum möglich, jeden Tag 
friſch abgefüllte Biere bei billigſter Preisberechnung franco ins 
Haus zu liefern. 9070 
Die Biere werden unter ſtrengſter Kontrolle abgefüllt und 
übernehme ich für deren Reinheit jede Garantie. 
indem ich ale daß Sie mich in meinem Unternehmen 
freundlichſt unterſtützen, bleibe ich Ihren geſchätzten Ordres mit 
Vergnügen gewärtig und zeichne 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Josef Morzinek. 


Dortmunder Alnion⸗Oranerei 


in Dortmund 


lichtes Bier. N 


General-Bertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


— —— — :— —ſF—— — 2 — 


6— 7000 Mark werden auf ein 
maſſives Grundſtück in Jerſitz 
hinter 1 geſucht unter 
N. 100 K. L. in d 


1998 


eee 
Schnelldampfer 
von Br bMEN nach Adr 


Auskunft ertheilt 


Isidor Haase, 
Poſen, Gr. Gerberſtraße 231. 
reren 


g Exped. d. 
Blattes erbeten. 9013 


M. 11000 


zu 56 pCt. per bald auf ein 
Grun tl A Gefl. Offer⸗ 
ten unter A. D. 300 abzug. i. 
d. Exped. d. Ztg. 9050 


Dankſagung. 
Nachdem ich 14 Jahre ang an 
ſehr ſchmerzhaftem Kopfreißen 
gelitten und alle bisherigen Mittel 
dagegen fruchtlos geweſen, unter⸗ 
zog ich mich einer Operation, 
welche die Herren Dr. Korach, 
Arzt des hie igen Krankenkaſſen⸗ 
vereins, und Dr. Jaffe an mir 
vornahm. Dieſelbe hat einen jo 
günſtigen Erfolg gehabt, daß ich 
jetzt vollkommen von meinem 
früheren Leiden befreit bin, wo⸗ 
für ich den beiden genannten 
Herren hiermit meinen tiefge⸗ 
fühlten Dank ausſpreche. 


Gebauer, 
Städtiſcher Rohrmeiſter. 
Slellen-Angebote. 


In einem großen Maſchinen⸗ 
geſchäft der Provinz iſt die Stelle 


eines 
Buchhalters 5 


i von ſofort zu begeben. 


Nur ſolche Bewerber, die mit der 


doppelten Buchfüh⸗ 
rung nebſt Abſchluß 


genau vertraut und im Beſitze von 
la. Zeugniſſen sn, 


wollen Offerten unter E. 4548 
an die Exved. d. Ztg. richten. 


Tüchtige 


Eiſen-Yreher 


finden lohnende und dauernde 
Beſchäftigung 8979 


Wilhelmshütte, 
Act.-Ges. 


zu 
Waldenburg i. Schleſ. 
91 meine 10jährige Tochter 
ſuche eine geprüfte muſikaliſche 
Erzieherin 
mit einem häuslichen, beſcheidenen 
Franitergutsbeier Bniy 
tan Altterguts 6 
Wolitz Ki Bartſchin, 
den 4. Juli. 


len- besuche. MOM 


Ein junges Mädchen ſucht zum 
15. Jult oder 1. Auguſt eine 
Stelle als 9044 


Verkäuferin 
in einer Konditorei, am liebſten 
in Poſen. 

Offerten bitte poſtlagernd C. P. 
Wrlezen a. O. zu fenden 

Aſſek. Beamter ſucht für 
Feuer⸗, Lebens⸗ oder Unfall⸗ 
Branche eine Reiſeſtelle. air 
5. poſtl. 


Poſen erbeten. 9076 


Dffert. werden unt. B. 8. 


Ein bereits in Nachhülfe⸗ 
ſtunden geübter Primaner 
oder Oberſekundaner, der 
einen Tertianer die Ferien über 
auf dem Lande unterrichten ſoll, 
wird geſucht von dem Dom. 
Sobieſiernie bei Wreſchen. 


. em 
takf. Zahnarzt, 8634 


Wilhelmſtr. 5 Em 121 


Sehr reiche Waiſe, 20 J. 
Amerik.) wünſcht ſof ein. liebevoll. 

kann, wenn auch 
mögen, jedoch muß derſelbe im 


ohne Ver⸗ 


Stande ſein, das Vermögen 
ſicher zu verwalten. Nicht ano⸗ 
nyme Off. erbt. bis 15. Juli c. unt. 
„Redlich“ Poſt 97, Berlin. 8820 
Verloren am Sonntag ein ſilb. 
Armband auf dem Wege vom 
Eichwald nach Poſen bis zur 
Wilhelmſtraße. Es w. geb. dafl. 
abzug. Wilhelmftr. 28, III. 


Habt Ihrs noch nicht ver⸗ 
nommen, 

Ein kleiner Fummel iſt an⸗ 
gekommen. 


Nr. 465. Mittwoch, 


8 EN 2 * 5 * ION N ler a u 5 => 


2 * * r 4 er P a 


Mer * Pa * 


* 465. Mita, Beilage zur Poſener Zeitung. . Zur 180 zur Poſener Zeitung. 
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8. Juli 1891. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


Poſen, 6. Juli. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten: Anderſch, Asmus, Bach, 
Borchert, Förſter, Friedländer, Jacobſohn, Jäckel, Jerzykiewicz, 
Krieger, Dr. Landsberger, Leitgeber, Dr. Lewinski, Lißner, Müller, 
Orgler, Wegner, Wolinsti, Ziegler. 

Vom Magiſtrat ſind erſchienen: Erſter Bürgermeiſter Witting, 2 
r Grüder, Stadtrath Kantorowicz. 

Punkt 1 der Tagesordnung, Erwerb des Wrundſtücks Sapieha⸗ 
platz Nr. 10a. und 10b. Vorſtadt St. Adalbert Nr. 103 und Nr. 149 
wird es eheimer Sitzung erledigt. 

unkt 2 und 4 der Tagesordnung beantragt 5 Magiſtrat 
Berg ng der Mittel zur Umpflaſterung der St. Martinſtraße 
in der Strecke von der Viktoriaſtraße bis zur Ritterſtraße ſowie 
die Bewilligung der Mittel für die Kanalverlängerung in derſelben 
Straße von dem Grundſtück Nr. 32 beziehungsweiſe 48 bis zur 
Abzweigung der Viktoriaſtraße. Die Kommiſſion iſt dem ie 
Reda beigetreten und empfiehlt die geforderten 1000 M. für eine 
Reparatur des Pflaſters zu bewilligen und 6800 M. für die Kana⸗ 
liſation. Der Magiſtrat denkt im nächſten Jahre eine völlige Neu⸗ 
pflaſterung der Straße vorzunehmen; in dieſem Jahre ſollen nur 
Löcher zugeſtopft und andere Reparaturen vorgenommen werden, 
die nothwendig 9 um Unfälle in verhüten. Die Kommiſſion 
ſchlägt nur noch vor, den Magiſtrat um Ausarbeitung eines 
Pfla terpland zu erſuchen. 

Stadtv. Jäckel erklärt ſich im Namen einer Minorität der 
an gegen beide Magiſtratsvorſchlge und wünſcht, daß 
ſchon in dieſem Jahre eine vollſtändige Umpflaſterung der Strecke 
vorgenommen wird. Im Uebrigen verlangt Redner vor allen Dingen 
die Vorlegung eines Pflaſter⸗ und eines Kanaliſationsplans. 

Erſter Bürgermeiſter Witting weiſt darauf hin, daß die 
Verſammlung im Winter beſchloſſen hat, das vorhandene Material 
zu repariren, und erklärt, daß der Verſammlung ein Pflaſterplan 
aufanmen mit einem Kanaliſationsplan möglichſt bald vorgelegt 
werden jolle. Im nächſten Jahre werde der Magiſtrat vorſchla⸗ 
gen zu umfaſſender Beſſerung des P 1 eine Anleihe aufzu⸗ 
nebmen. Dieſelbe ſei nach dem neueſten miniſtefiellen Erlaſſe bei 
den 2 Broß. Fin J allerdings nur bei einer Amortiſation 

2 
Bc en zu erreichen en hoffe jedoch der Magiſtrat billigere 

tadtv. ſchberg führt aus, daß, wenn nicht die 
een e auf der St. Martinſtraße Anſchluß an die 

e Verſamml n, dieſe allen übrigen Häuſern nichts nützt. 

id Mu lien tritt den Kommiſſionsanträgen bei. 
Bautommiſſion üb ler reſerirt hierauf im Namen der Finanz⸗ und 
Kanaltjation der Neu die Vorlage des Magfſtrats betreffend die 
der Waſſerſtraße eg Straße, der Südſekte des Alten Marktes, 
dung in den alte und der Großen Gerberſtraße bis zur Einmün⸗ 
hierzu 53 000 M N Rüttelitraßen- Kanal. Der Magiſtrat fordert 
und nur seit e Kommiſſion hat dieſe Vorlage abgelehnt 
Anſchluß a n, daß in der Neuen Straße ein Zementrohr mit 
zwar fo tief, ne äuſer der Neuen Straße 5 werde, und 
werden. Doch soll d Diese gil auch die Grundwäſſer abgeführt 
ſtrang behandelt * anlage jo 0 fat ne 5 ar ana 

i 
geführt iſt. Dieſe Anlage e Kanaliſation der Bogdanka durch⸗ 


erfordern. würde einen Aufwand von 10 700 Mk. 
Die Verſammlung nimmt den Kommiſſionsvorſchlag an. 


tadtv. Förſter hat gehört, der Magiſtrat 2 die 
Tpenterfteape u fanalifiren. Indem Redner darauf hinweiſt, wie 
ſehr dadurch die Ritter⸗, Berliner- ꝛc. Straßen bei ſtarken Regen⸗ 


üſſen entlaſte werden ipürben, fragt er den Magiſtrat an, ob die 
Melttbeilung auf Wahrheit beruhe. 
Stadtbaurath Grüder beftätigt fie, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
- Sbornit, 5. Juli. [Marktpreiſe.] Die Durchſchnitts⸗ 


„Lutetia“ 
Plauderei von Gu ſt. Schneider. 


(Nachdruck verboten.) Paris, Anfang Juli 1891. 

Die Bewohner des ſchönen Maſſilia d. i. Marſeille 
behaupten: 

„Si Paris possédait la Cannebière (die prächtige Hafen⸗ 
promenade der Stadt) ce serait un a Marseille!“ — 
während die von Nimes ebenfalls jagen: 

„Si Paris possedait des arönes, ce serait vraiment 
un petit Nimes!“ 

Nun gut! Binnen Kurzem wird re vielleicht, wenn 
auch noch nicht „Port de mer,‘ fo doch auf die Ehre 
wenigſtens „ein kleines Nimes“ ſein zu dürfen, einigen An⸗ 
ſpruch erheben können, denn es wird alsdann außer ſeinen 
Thermes auch ſeine Arenen haben, ganz wie Nimes, wie Arles 
und Rom. Die Pariſer aber werden Gelegenheit finden, die 
Art der Schauspiele zu beurtheilen, an dem ſich in grauer 
Zeit ihre lieben, „tapern“ Vorfahren, die famoſen Lutetianer 
zu erluſtigen und zu ergötzen beliebten. Sie werden ſich be⸗ 
haglich auf die Stufen der Arena niederlaſſen, von wo aus 
dieſe den Kämpfen der Gladiatoren beiwohnten, und ſie werden 
ſtatt im Hippodrom, nur noch hier dem wilden Gebrüll der 
hungerigen Löwen lauſchen, ſowie dem blutigen Kampfſpiel 
„Nero“ ihren enthuſiaſtiſchen Beifall zollen, indem ſie den 
Gleichmuth der ſich täglich in den Abgrund ſtürzenden Chriſten 
bewundern, wobei ſelbſtverſtändlich ſtatt elektriſcher Beleuchtung 
nur noch echte Chriſten⸗Mumien als Pechfackeln zur Ver⸗ 
wendung kommen. 

Schon während der Plebiscit⸗Periode, vor mehr als 
20 Jahren, wo bekanntlich das zweite franzöſiſche Kaiſerreich 
die Krönung des etwas baufällig gewordenen Gebäudes unter⸗ 
nahm, kam die Arenenfrage zum erſten Male aufs Tapet, da 
beim derzeitigen —— der heutigen Rue Mouge die 
Ruinen des römiſchen Ring⸗ und Kampftheaters zu Tage ge⸗ 
fördert wurden. Befliß ſich do 


damals ganz Paris, Napoleon 
nicht ausgenommen, eine 


eile nur noch der Archäologie. 


0 im verflo 10 70 Monat waren 910 folgende: 


Für 100 Kilogramm Roggen 20 M., für Gerſte 16 M. für Hafer 
17 M., Nicht (gelbe) Erbſen zum Lochen 16 M., für Kartoffeln 6 
5 für ich troh 4 M. 50 Pf., für Heu 4 M. . 

Rindfleiſch von der Keule 1 M., desgl. vom Bauche 1 M., für 


= weinefleiſch 1 M., für Kalbfleiſch 80 Pf., 
ur iſchen Speck 180° M., für Butter 1,60 M. ier 

Für je 1 Kilogramm Weizenmehl Nr 4 40 „ für 
e Nr. 1 30 Pf., für Gerſtengraupe 30 Pf, für Gerſten⸗ 
5 30 Pf., für Buchwelzengrütze 40 Pf., für Hirſe 32 Pf., Et 


für geräucherten in⸗ 
1 r 1 Schock E 


ava⸗Reis 40 Pf., für mittleren Java⸗Kaffee 2 f., 
ava, gelb, lin gebrannten 17 3,20 M., Speiſeſalz 20 5 
ieſiges Schweineſchmalz 1 M. 80 
MM Rawitſch, 6. Juli. [Wetterſäule. Sommertheater. 
Die von den 1 der Firma R. F. Frank hier an der Promenade 
neu errichtete Wetterſäule erregt die lebbafte Aufmerkſamkeit der Paſ⸗ 
ſanten. Die viereckige Säule, an deren Vorderſeite eine ſchöne große 
Uhr ſich zum il t oberhalb mit einer Wetterfahne geſchmückt. 
Die an den vier Kanten angebrachten Thermometer und Baro⸗ 
meter geben über e Auskunft, während die 
vier Flächen für Reklamen ſeitens der Geſchäftsleute dienen. 
Eine über ſehr tüchtige Kräfte verfügende Schauſpielergeſellſchaft 
unter Direktion des Herrn v. Szmeda eröffnete am verfloſſenen 
Sonnabend im Sommertheater des Schützengartens hierſelbſt einen 
Cyclus von 1 
-t- Schweinert, Juli. [Gewittex⸗Beobachtungs⸗ 
ſtation. Topogra poche Anka Gewitterſchaden. 
Seit Anfang dieſes Jabres iſt in dem hie ſigen Orte eine Gewitter⸗ 
Beobachtungsſtation ſeitens des Meteorologiſchen Inſtituts zu 
Berlin eingerichtet worden. Bis jetzt ſind 18 Gewitter beobachtet 
worden. — Seit einigen Wochen finden hier topographiſche Auf⸗ 
nahmen durch einen Topographen der königlich preußiſchen Landes⸗ 
Aufnahme ſtatt. — Bei einem am vorigen 2 früh 1 Uhr 
hier niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz hinter dem 
Stunde von hier entfernten Dorfe Neuhaus in zwei alte Pappeln 
ein, von denen eine, welche hohl war, in Brand gerieth. Dur 
. Leute wurde der Brand jedoch bald gelöſcht. 
3 3. Juli. [Vom Feuerwehr⸗Verein.] 
Geſtern Abend fand im Vereinslokale die ſtatutenmäßige General- 
verſammlung der freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Dem ſehr ein⸗ 
gehenden Jahresbericht, welcher von dem Brandmeiſter Herrn 
A 545 erſtattet wurde, iſt Folgendes zu entnehmen: 
Am sa e des 3. Geſchäfts jahres zählte der Verein 60 aktive 
und 13 inaktive Mitglieder. Im Laufe des Jahres 1890/91 traten 
7 aktive und 3 inaktive Mitglieder hinzu, wogegen 9 aktive und 
1 inaktives ausſchieden, ſodaß der Verein gegenwärtig 58 aktive und 
15 inaktive Mitglieder zählt. Da bei der Uebung am 22. Juni 
der Windkeſſel der ſchon ſehr alten Spritze Nr. 1 platzte und die 
Reparaturkoſten bedeutende ſein würden, hat der hieſige Magiſtrat 
eine neue Spritze (aus der Fabrik des Herrn Ewald⸗Küſtrin zum 
Preiſe von ca. 1400) M.) angeicbofit, welche demnächſt dem 
Verein übergeben werden wird. Die Hilfe des Vereins wurde 
6 mal in Anſpruch genommen und zwar bei den Bränden am 
30. Juli v. J. (Scheune des Ackerbürgers Ziemniewicz), am 
3. September (Stubenbrand bei dem Hausbeſitzer Kropaczewski), 
am 5. November (Brand der Pieprzytkiſchen Mühle), am 31. De⸗ 
1 (Brandſtiftungsverſuch im Zydowerſchen Stallgebäude), am 
2. April. (Brand der Pozniakſchen Windmühle) und am 25. Juni 
bei der Exploſion von Feuerwerkskörpern in der Grochowskiſchen 
Drougerie. Der Feuerwehr⸗Verein iſt ſtets — ſchnell zur Stelle 
8 und at be daß — ur Ernſt und Pflichteifer ſeine 
fgabe erfüllt 215 er ſchied aus dem Verein infolge 
Vel eBung nach Posen =. bisherige a er Herr Gerichts⸗ 
ſekretär Moldenhauer, der Mitbegründer des Vereins. In Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte um den Verein wurde derſelbe zum 
Ehren⸗Brandmeiſter ernannt und ihm ein diesbezügliches Diplom 
überreicht. Bei der im weiteren Verlauf der Sitzung vollzogenen 
Wahl des Vorſtandes wurden gewählt bezw. wiedergewählt: zum 


— 


‚| Brandmeilter Kämmerer Müller, zum ſtellv. Brandmeiſter Hotel⸗ 


beſitzer Oſchinsky, zum Rendanten und Oberfeuerwehrmann Lehrer 
Laufer und zum Kommandanten der Feuerlöſchpflichtigen Kauf⸗ 
mann A. Adler. Da der bisherige Schriftführer Herr Fröhlich, 


welcher ſich beſondere Verdienſte um die Gründung des n!! ðͥ⁊ji «Zn ̃ ß 

erworben hat, freiwillig ſein Amt niedergelegt hat, wurden die 

1 98 des Schriftführers dem Rendanten vorläufig übertra open. 
tach einigen weiteren m geihäfttichen Mittheilungen wurde die Ver⸗ 


fammlung dann a4 040 

„D Jarotſchin, 6. Juli. Waldfeſte. Vom Geſangver⸗ 
ein. Iich linge Brandentſchädigung. Heuſchnitt. Bie⸗ 
nenzucht.] Der hieſige Landwirthſchaftliche Verein feierte geſtern 
ſein Seng Waldfeſt in dem nahe gelegenen Tumidaj bei 
Herrn Stemiſch. Auch der Geſelligkeitsverein hatte ſich im Schüten⸗ 
r hauſe zu einem Kränzchen verſammelt. Der polnische Induſtrie⸗ 
Verein hatte ſich ferner zum Vergnügungsorte den Wald an der 
Quelle gewählt. Sämmtliche Feſte verliefen 325 allſeitigen Zu⸗ 
friedenheit. — An dem Sängerhundesfeite in Meſeritz haben von 
hier drei Sänger theilgenommen. Die Fahne des Männergeſang⸗ 
vereins Harmonia wurde daſelbſt dem Provinzial⸗Sängerbunde 
einverleibt. Dieſelbe iſt ein prächtiges Geſchenk des Fürſten von 
Radolin, welcher ſ. 3. das Protektorat über den I. Sängergauver⸗ 
band des Poſener Provinzial⸗ Sängerbundes übernommen hat. — 
Aus der Provinzial⸗Erziehungs⸗Anſtalt in Cerekwica ſind drei 
Zöglinge entwichen. — Im dieſſeitigen Kreiſe ſind ſeitens der Pro⸗ 
vinzial⸗Feuerſozietät im verfloſſenen Jahre bei 24 Bränden 23 110 
Mark 13 Pf. als Entſchädigung gezahlt worden. — Die Heuernte 
in hieſiger Gegend iſt gegenwärtig in vollem Gange. Dieſelbe 
wird aber durch die häufigen Niederſchläge ſehr erſchwert. Der 
Ertrag verſpricht nach Quantum ein befriedigender zu werden, da⸗ 
geaen hat infolge der Näſſe die Qualität ſehr gelitten. Auch die 
Einbringung des Klee- und Luzernen-Heues, das gar nicht aus⸗ 
trocknen kann, iſt ſehr erſchwert. Es ſteht daher zu befürchten, daß 
von dem nicht gut ausgetrockneten Futter noch vieles in den 
Gebäuden verderben wird. Die ſonſtigen Ernteausſichten ſind hier 
befriedigende, nur die Kartoffeln ſcheinen infolge der ungünſtigen 
Witte rung ſehr gelitten zu haben. — Beſonders traurig ſieht es in 
dieſem Jahre mit der Bienenzucht aus. Nachdem durch das lange 
Wintern mancher Stock, deſſen Futtervorräthe aufgezehrt waren 


ch] und nicht rechtzeitig ergänzt wurden, entvölkert und vernichtet wor⸗ 


den war, hat das ſpäte Frühjahr die geſund gebliebenen Völker 
nicht rechtzeitig zur Schwarmreife bringen können. Durch die zur 
Zeit ſo unbeſtändige Witterung werden aber die beſſeren Völker. 
die ſchwarmreif ſind, im Mutterſtock zurückgehalten. 

D Podſamtſche, 4. Juli. Wahnſinnig. a 
den. Da tbräter Diebſtahl. Von der Grenze. Ruſſif 
Arbeiter.] Ein Wahnſinniger — der e Struga 5 
aus Laski — richtete am Sonntag, den 28 M., in Biadaſzki 
großes Unheil an. Derſelbe war vor etwa 7 3 Gaſtwirth in 
Biadaſzfi, wurde damals wahnſinnig und mußte in die Provinzial⸗ 

Irren⸗Anſtalt Owinsk gebracht werden, aus der er nach dreijähriger 
ur als geſund entlaſſen wurde. Bald darauf bekam er als Wald⸗ 
beläufer € — in Laski. Die Schänke in Biadaſzki übernahm 
ſein Schwager. An dem obigen Tage Abends gegen 11 Uhr kam 
S. mit ſeinem Gewehr an die bereits geſchloſſene Schänke in Bia⸗ 
daſzki und begehrte Einlaß. Als ihm die Schänkerin — ſeine 
Schweſter — die Thür en e hatte und ihm die Hand 
reichen wollte, gab S. einen Schuß auf ſie ab, er traf ſie auch 
in den Mund, ſodaß die Kugel zur Backe⸗herausflo wobei der 
Schänkerin noch das rechte Ohr abgeriſſen wurde. Dem hinzuge⸗ 
eilten Gaſtwirth ſchoß S. den Daumen an der linken Hand ab und 
den Sohn des Gaſtwirths traf eine Kugel in die Bruſt, prallte 
aber ab und hinterließ nur eine Rißwunde. Hierauf ergriff S. 
die Flucht. Die 17jährige Tochter des Gaſtwirths 1 ſich im 
een verſteckt. Der Gaſtwirth und ſein Sohn, welche nicht 
merkt hatten, Reh, ©. wahnſinnig war, liefen ihm nun mit Ge⸗ 
wehren nach und brachten ihm auch mehrere Schußwunden bei. 
Der ee 1 gelang es aber erſt, den S. zu er⸗ 
Ro Jetzt erit bemerkte man, daß S. wa hnſinnig war. Seine 
leberführung 1055 Owinsk wird demnächſt wieder erfolgen. — Bei 
den vorgeſtrigen und Lela ſtarken Gewittern ſchlug der Blitz 
mehrere Male in die Telegraphenleitung der Breslau⸗! Warſchauer 
Eiſenbahn ein, ſodaß dieſe jetzt unterbrochen iſt und Telegramme 
dort nicht aufgegeben werden können. In Oels entgleiſten 2 Wag⸗ 
gons eines im Gange befindlichen Zuges. Auch in eine am Tekli⸗ 
nower Wege ſtehende Pappel ſchlug der Blitz ein, ſodaß dieſe a a ur Da a 


EEE BEE ͥ ĩ A EEE HET TER ] auf welcher heute noch ein Kloſter ſteht, das durch 
den Durchſtich der neuen, gewaltig breiten Straße ſehr bedroht 
ſchien, auf der dritten Seite aber befand ſind das Haus, in dem 
George Sand ihre Kindheit verlebte und im Hintergrunde Gaſſen 
ohne Namen, mit uralten Hütten, das wahre Lutetia, oppidum 
Parisiorum positum in insula fluminis Sequanae. In Mitten 
dieſer Umgebung unterhalb der Polytechniſchen Schule, nicht gerade 
fern vom Cluny⸗Muſeum, der Univerſität und dem College de 
France, nun fand man den uralten, gewaltigen Circus, von 
nahezu 200 Meter Durchmeſſer. Die zunächſt aufgegrabene 
Seite war die nördliche, ein breites Thor führt in das 
Innere, links von dieſem Thor befindet ſich ein für die Gladia⸗ 
toren beſtimmter Raum, in deſſen Hintergrund eine Niſche 
für das Standbild einer Gottheit. Die innere Arena oder 
Cavea war mit einer drei Meter hohen Mauer umgeben, über 
welcher die Sitzreihen für die Zuſchauer anfingen. Dieſe 
Mauer ſollte bekanntlich, wie im gegenwärtigen Hippodrome 
der ungeheure Eiſenkäfig — in dem vor einigen Monaten 
noch die „wilden Beitien" ihren jederzeit todesmuthigen 
Dampteur, zum weidlichen Gruſeln der Zuſchauer nahezu ge⸗ 
freſſen, — die Leoparden, Jaguare, Löwen und ſonſtigen 
Notabilitäten verhindern, ſich mit einem Sprunge in die 
Mitte der Zuſchauer zu begeben und waren noch mit einem 
Geländer verſehen, von dem ſich ebenfalls Spuren vorgefun⸗ 
den haben. Auch große Steine mit Nameninſchriften wurden 
ausgegraben, doch muß die Erklärung der franzöſiſchen Ge⸗ 
lehrten, welche derzeit behaupteten, daß damit reſervirte Plätze 
ai net geweſen wären, ſchon dahin geſtellt bleiben. 

ls die Ausgrabungen dann fortgeſetzt wurden, konnte 
man mit den Funden ein kleines Muſeum ausrüſten. Na⸗ 
mentlich reichhaltig erwieſen ſich die Münzſchätze, welche der 
Boden in ſich barg und die numismatiſche Geſellſchaft kam 
in Beſitz von Münzen von Gordian III., von Numerian, von 
Conſtantin dem Großen und Conſtantin II, die älteſten waren 
von Adrian, auch ein Basrelief, welches zwei Perſonen vor⸗ 
ſtellte, wurde entdeckt. Die Archäologiſche Geſellſchaft war 
überaus erfreut und wünſchte, daß die Ausgrabungen fortge⸗ 


Das in Rede ſtehende Terrain war von der einen Seite ſetzt würden, daß das alte Nonnenkloſter, welches die andere 


don der Rue Mouge begrenzt, 


auf der anderen von einer Hälfte der Ruinen bedeckt, exproprürt und das ganze Monu⸗ 


ment, das jetzt nahezu 1800 Jahre unter der Erde verborgen 
gelegen, vollſtändig ausgegraben und erhalten bleiben müſſe. 
Mehr als zwanzig Jahre ſind ſeitdem nun im Sturme 
der Zeit, ſowie im Sturme der Ereigniſſe verfloſſen, und die 
Archäologie hatte währenddem ihr Augenmerk anderswohin 
wenden müſſen und ſich durch reiche Funde in den aſiatiſchen 
Kolonien, in Cochinchina und Cambodga, die augenblicklich im 
herrlichen Trocadero Muſeen aufgeſtellt und vom Publikum 
mit Vergnügen in Augenſchein genommen werden, genügend zu 
entſchädigen gewußt. Das Terrain der rue de mange aber 
iſt zum Theil der Omnibus⸗Kompagnie überlaſſen, welche da⸗ 
ſeloſt ihre Remiſen und Stallungen erbaut, und Paris hatte 
ſeine Arenen nahezu vergeſſen. Jetzt aber ſind bei neuem 
F dieſelben wieder in Erinnerung gekommen. 
Man hat von Neuem Funde von Münzen, altem Gemäuer, 
Steinen, Waffen und ſelbſt von Skeletten gemacht, ſodaß vom 


Koſtenpunkt abgeſehen, die Frage aufgeworfen, ob es nicht ge⸗ 


heißen, das ganze Terrain als ſtädtiſch zu erwerben und die 
Reſte der alten Arenen wieder ihrem früherrn Zwecke zu über⸗ 
weiſen und einen modernen Löwenzwinger einzurichten, wo die 
ſchöne Handſchuh⸗Ballade mit dem Ritter Delorges und dem 
Fräulein Kunigunde, die doch hierſelbſt in aller Schüler Mund, 
einmal in Szene geſetzt werden kann. 


tritt ein mit einem getretenen Tritt. Man ſieht ihn majeſtä⸗ 


tiſch gähnen und ſchütteln die Mähnen und ſich rekeln die 


Glieder; laut hört man brüllen das Tigerthier, man ſieht ihn 
ſchlagen mit dem Schweif einen fürchterlichen Reif und recken 
die ah: zum Halſe heraus, daß es nur ſo iſt ein Graus, 
und dann im Kreis, von Mordſu 
gen gräulichen Katzen, die vor Neid und Eiferſucht möchten 
platzen; worauf der Ritter im gelaufenen Lauf eintritt in den 
ſchrecklichen Zwinger und den Handſchen mit dem Daumen und 
dem Zeigefinger nimmt mitten aus der Mitte der Beſtien 
heraus, um ihn der ſchönen Kunigund höflichſt zu werfen in 
die nomie. 
rule ui vivra verra. 

Vorläufig iſt das Terrain, wie das der nahebelegenen 
Polytechniſchen Schule noch in feſten Händen, und die Eigner 
ſcheinen nicht ſo viel Edelſinn zu beſitzen und das Glück ihres 


— 
— 
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= heiß, fich lagern die übri⸗ 


er wurde und die Paſſage auf dem Wege hemmte. — Der 
irth M. aus Mirkow brachte im Monat Mai d. J. zu dem hie⸗ 


1 Schmiedemeiſter S. eine eiſerne Egge zur Reparatur. Als S 


e M. une drei Wochen abholen wollte, wurde ihm von S. erwi⸗ 
ert, daß die Egge auf ſeinem Hofe nicht zu finden und wahr⸗ 
ſcheinlich bereits abgeholt ſei. Da M. die Egge nicht erhalten hatte, 
mußte ihm St. eine neue Egge im Werthe von 12 M. anfertigen. 
Geſtern ging M. zu ſeinem Nachbarn O. und bemerkte dort auch 
unter vielen Ackergeräthſchaften ſeine Egge. Ohne dem O. etwas 
merken zu laſſen, machte M. der Wittwe des inzwiſchen verſtorbe⸗ 
nen Schmiedemeiſters davon Mittheilung, worauf ſich der Gendarm 
L. auf Antrag der S. ſofort nach Mirkow zu O. begab und die 
Egge dort auch noch vorfand. O. brachte die Egge noch geſtern 
Abend zu S. zurück, wird aber die dem M. neu gefertigte Egge 
erſetzen müſſen und Kun das Vergnügen haben, ſich als wohlha⸗ 
bender Wirth vor dem Richter wegen Diebſtahl zu verantworten. 
— Seit geraumer Zeit findet hier wiederum ein ſtarker Durchgang 
von ruſſiſchen Pferden ſtatt. Dieſe Pferde ſind mit Ausnahme der 
olniſchen groß und ſtark. Zum Theil find es ausgenützte Koſaken⸗ 
ferde, welche für billiges Geld dort aufgekauft und hier für 
theures Geld abgeſetzt werden. Die Pferdehändler machen trotz 
des Zolles an den ruſſiſchen Pferden brillante Geſchäfte. In drei 
Wochen haben wir ferner das Durchtreiben ruſſiſcher Gänſe zu er⸗ 
warten. Gegenwärtig werden auffallend viel Hühner und Eier 
eingeführt. Unſere Straßen find durch die ſtarke Zufuhr des 
Laubholzes, welches aus Rußland kommt und den hieſigen Dampf⸗ 
Sägemühlen geliefert wird, alle Tage verſperrt. Nach Rußland 
gehen dagegen größere Kolonialwaaren⸗ und Steinſalz⸗Transporte 
ab. Die Einnahmen der Breslau-Warſchauer Eiſenbahn erhöhen 
fi deshalb jetzt infolge des regeren Grenzverkehrs. — Auf dem 
ittergute Mroczyn bei Kempen werden 19 ruſſiſche Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. Dieſe Leute ſtammen aus der Gegend bei Czenſtochau. 
— Neuſtadt b. P., 6. Juli. (50jahriges Prieſterjubi⸗ 
läum. Ernennung zum Prälaten.] Geſtern beging der hie⸗ 
ſige päpſtliche Kammerherr Dekan Hebanowski ſein 50 jähriges 
Prieſterjubiläum. Schon am Sonnabend Abend traf zum Zwecke 
dieſer Feier der Herr Weihbiſchof D. Likowski aus Poſen per Bahn 
in Pinne ein, von wo aus derſelbe in einer . Equipage 
des Beſitzers der hieſigen Herrſchaft, Grafen W. v. Lacki, auf das 
demſelben drei Kilometer von hier entlegene Rittergut Poſadowo 
abgeholt wurde, um in dortigem Schloſſe Wohnung zu nehmen. — 
Schon am früheſten 3 waren hier in Neuſtadt fleißige Hände 
beſchäftigt geweſen, der Stadt das Feſtgewand anzulegen. Von 
der entlegenen nach Poſadowo je ange Vorſtadt „Schwan“ aus 
waren mit Laub umwundene Maſten errichtet, und ſowohl dieſe 
als auch die Pinnerſtraße, an welcher die katholiſche Kirche liegt, 
ſowie die Markt⸗ und Schloßſtraße waren mit dichtreihigen, theils 
an den 1 theils an den Maſten befeſtigten mit entſpre⸗ 
chenden Inſchriften und ſonſtigen auf die Feier bezüglichen Em⸗ 
blemen verſehenen Guirlanden geziert, und ebenſo waren auch die 
aufgeführten Straßen mit Reiſig bepflanzt, die Häuſer mit Kränzen 
und die Fenſter mit Blumen geſchmückt. Am Eingange zur Pin⸗ 
nerſtraße befand ſich eine Ehrenpforte. Um 9 Uhr Vormittags 
traf der Herr Weihbiſchof, welcher ſchon Tags zuvor vom Jubilar 
begrüßt worden, von Poſadowo kommend, unter Glockengeläute 
hier ein, wurde vor der Pfarrkirche von ſämmtlichen anweſenden 
Geiſtlichen, ca. 35 an der Zahl, empfangen und durch den ſpalierbil⸗ 
denden Gewerbeverein in die Kirche geleitet, wo von ihm eine 
Meſſe geleſen wurde.“ Von 8 bis 9 Uhr empfing dann der Jubilar 
die Glückwünſche von Privatperſonen, von 9 bis 10 Uhr diejenigen 
der Deputationen, unter ihnen die des hieſigen Magiſtrats und 
der Stadtverordneten, und von 10 bis 11 Uhr die Gratulation der 
Geiſtlichkeit und der gräflich v. Lacki'ſchen Familie. Inzwiſchen 
wurde dem Jubilar auch ein Geſang⸗ und muſikaliſches Ständchen 
vor ſeiner pr gebracht. Beim Frühgottesdienſt predigte 
Propſt Müller aus Wytomiſchel in deutſcher Sprache. Um 11 Uhr 
ſetzte ſich ſodann ein Zug in Geſtalt einer Prozeſſion von der Wohnung 
des Jubilars aus unter Geſang- und Muſikbegleitung nach der 
Pfarrkirche in Bewegung, der Jubilar ging unter Begleitung des 
Weihbiſchofs unter einem Baldachin. In der mit Guirlanden, 
Kränzen und Blumen reichlichſt geſchmückten Kirche hielt vom Altar 
aus der Weihbiſchof eine Anſprache an den Jubilar, welche damit 
ſchloß, daß ex ihm die Ernennung (Breve) des heiligen Va⸗ 
ters zur Würde eines päpſtlichen Hausprälaten über⸗ 
reichte und als Zeichen dieſer Würde mit einem violetten 
Mantel umhüllte. Der Jubilar erwiderte hierauf in bewegten 
Worten. Sodann wurde von Letz term, der das Hochamt zelebrixte, 
die Meſſe unter Aſſiſtenz des ſeit 63 Jahren im Amte befindlichen 


Propſtes Gieburowski haus Brody und zweier Vikare geleſen, wo⸗ 
rauf Propſt Jaskulski aus Biezdrowo die geitprebigt hielt. Am 

chluſſe der Andacht, welche bis 2 Uhr Nachmittags dauerte, 
wurde ein Tedeum gefungen, worauf der Jubilar den anweſenden 
Andächtigen den Segen ertheilte. Die Zahl der zu dem feierlichen 
Akte von nah und fern hier zuſammengeſtrömten Andächtigen be⸗ 
lief ſich auf mehrere tauſend Perſonen. Nach der kirchlichen Feier 
fand dann im hieſigen gräflichen Schloſſe, vor deſſen Eingang 
Ehrenpforten errichtet waren, ein Diner von ca. 70 Gedecken ſtatt, 
an welchem außer der Geiſtlichkeit auch die beiden Landräthe der 
Kreiſe Neutomiſchel und Birnbaum, welch letztere zum hieſigen 
Dekanate gehören, und 9 Gutsbeſitzer beider Nationalitäten 
Theil nahmen. Abends 9 Uhr wurde ſchließlich der Schloßgarten, 
in welchem ein auf den Jubilar bezügliches Transparent errichtet 
war, bengaliſch beleuchtet und in demſelben ein prachtvolles Feuer⸗ 
werk abgebrannt. Auch die Stadt war am Abend zum größten 
Theil illuminirt. Im Laufe des Tages hatte der Jubilar über 60 
Glückwunſchtelegramme und eben ſo viele Gratulationsſchreiben er⸗ 
halten. Heute Vormittag fand auch in der Schloßkapelle in Po⸗ 
ſadowo eine vom Herrn Weihbiſchof Likowski geleitete Andacht 


ſtatt. 

p. Kolmar i. P., 6. Juli. [Vom Kriegerverein.] Die 
geſtern Abend im Vereinslokale abgehaltene Sitzung des Krieger⸗ 
vereins wurde um 9 Uhr vom Vorſitzenden eröffnet, welcher die 


Verſammlung von dem Ableben des ſtellvertretenden Vorſitzenden | p 


Kamerad Scholz in Kenntniß ſetzte. Die Verdienſte deſſelben um 
den Verein wurden durch Erheben von den Sitzen anerkannt. 
gir den Verſtorbenen tritt bis zur Einberufung einer General- 

erſammlung das Ehrenmitglied Rechnungsrath Meyer ein. Bei 
dem heute ſtattfindenden Begräbniß wird der Kriegerverein ſo 
ſtark wie möglich vertreten ſein. Erwähnt ſei noch, daß Scholz 
den ar Gedenktag der Schlacht bei Königgrätz, in welcher 
er ſich das Militär⸗Ehrenzeichen erwarb und von der er oft mit 
Beige ſprach, nur um wenige Stunden überlebt hat. 

X. Uſch, 6. Juli. [Netzeregulirung. Heuernte.] Die 
Vorarbeiten zur Regulirung der Netze werden hier ſchon ſehr rege 
betrieben; es find auf je 1 Kilometer Feſtpunkte in Beton zu dem 
bald vor ſich gehenden umfangreichen Nivellement eingeſetzt worden. 
Von den beiden Durchſtichen unterhalb Wilhelmshöhe iſt der untere 
bereits ausgeführt und auch fahrbar. Derſelbe hat ſich ſchneller 
und günſtiger in der Ein⸗ und Ausfahrt entwickelt, als der obere 
beim ſogenannten Hut. Die Fertigſtellung des oberen Durchſtiches 
wird gleichfalls ſehr rege gefördert und wird der Boden aus⸗ 
ſchließlich durch die mit Pferden getriebene Feldbahn bewegt. 
5 5 fand wegen der Netzeregulirung auf der Dampfbarkaſſe 

töve bereits die zweite Bereiſung in dieſem Jahre durch den 
Geheimen Miniſterial-Baurath Herrn v. Kozlowski⸗Berlin in Be⸗ 
gleitung von Regierungsräthen und Bauinſpektoren ſtatt. — Die 
diesjährige Heuernte hat in hieſiger Gegend in der vorigen Woche 
begonnen und iſt jetzt in vollem Gange. Die Erträge der Wieſen 
ſind, trotzdem dieſelben gegen die des Vorjahres nicht unbedeutend 
dal die een ſind, doch im Ganzen zufriedenſtellende. Leider 
at die Qualität des Heues durch das anhaltende Regenwetter 
etwas gelitten. Die tiefliegenden Wieſen ſtanden bei der Ernte 
ſchon unter Waſſer. . 

Schneidemühl, 6. Juli. Schützengilde. Rad fahrer⸗ 
klub.] Geſtern hielt die hieſige Schützengilde eine Verſammlung 
ab, in welcher über die Theilnahme an dem vom 25. bis 28. d. 
Mts. zu Landsberg a. d. Warthe ſtattfindenden X. Bundesſchießen 
des Neumärkiſch⸗ oſener Schützenbundes verhandelt wurde. 
Schließlich erklärten 40 Mitglieder, an dem Feſte theilzunehmen. 
— Der Radfahrerklub hielt am letzten Sonnabend eine General⸗ 
verſammlung ab, in welcher Lehrer Herſemeyer zum Schriftführer 
gewählt wurde. Alsdann wurde beſchloſſen, das Statut dahin 
abzuändern, daß zur Beſchlußfähigkeit der Verſammlung nur die 
Anweſenheit der Hälfte der Mitglieder erforderlich iſt. Die Zahl 
der Mitglieder iſt jetzt 21, darunter 10 aktive und 11 paſſive 
Mitglieder. 

@ Gneſen, 6. Juli. (Beurlaubung. Fecien der Volks⸗ 
ſchule. Verſchollen. om Landgeſtüt. Von der Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt.)] Dem königl. Landrath und Geh. 
Regierungsrath Nollau iſt zum Gebrauche einer Badekur ein 
6wöchentlicher Urlaub vom 2. d. M. ab bewilligt und mit der 
Vertretung deſſelben der königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Neumann aus 
Bromberg beauftragt worden. — Die diesjährigen Sommerferien 
der Volksſchulen im dieſſeitigen Kreiſe für das platte Land und 
die Stadt Kletzko ſind auf die Zeit vom 20. Juli bis einſchließlich 
8. Auguſt 1891 mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß der Schluß des 


Unterrichts am 18. Juli, der Wiederbeginn am 10. Auguſt zu er⸗ 
folgen hat. — Die Wittwe Tekla Raczkowska, eine relſin von 
78 Jahren, begab ſich am 28. d. M. Vormittags auf den Weg 
zur Domkirche und iſt ſeitdem nicht wieder aele en worden. Da 
ein Unglücksfall vermuthet wird, erſucht die hieſige Polizei⸗Ver⸗ 
waltung um Nachforſchung und event. Mittheilung, — Heute wird 
das hieſige Landgeſtüt durch den Herrn Ober⸗Landesſtallmeiſter 
Graf Lehndorff einer Reviſion unterzogen und werden dabei die⸗ 
jenigen . ausgemuſtert, welche ſich zum weiteren Decken als 
nicht mehr tauglich erwieſen haben. Es find dies etwa 12 Hengite, 
die Donnerſtag, den 16. Juli er., Vormittags 10% Uhr auf dem 
giefigen Geſtüthofe öffentlich meiſtbietend verkauft werden jollen. 

ie Bedingungen werden vor der Auktion bekannt gemacht. Liſten 
der zum Verkauf kommenden Hengſte können vom 10. Juli ab im 
hieſigen Landgeſtüts⸗Bureau eingeſehen reſp. durch daſſelbe bezogen 
werden. — Auf dem zur Errichtung einer weiteren Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt angekauften Grundſtücke in Dziekanka find jetzt bereits 
die Nebengebäude, Scheunen und Stallungen fertig geſtellt worden. 
Bit. dem Bau der Hauptgebäude wird im nächiten Jahre begonnen. 


AInowrazlaw, 6. Juli. ([Perſonalien. Aus flu 
Sommerfeſt. Einwohner⸗Meldeamt.] Herr Eiſenbo n 
Stationseinnehmer Stark von hier iſt vom 1. Auguſt ab in gleicher 
Eigenſchaft nach Gneſen verſetzt, und Herr Statlonsaſſiſtent Gerſten⸗ 
erg von hier zum Einnehmer der hieſigen Station ernannt worden. 
— Am alt he Sonntage unternahmen die hieſigen Eiſenbahn⸗ 
beamten mit ihren Familien einen Ausflug nach Kruſchwitz. Nach 
einem kleinen Imbiß im Hotel Scherle wurde der vor Anker 
liegende Dampfer beſtiegen und eine Rundfahrt auf dem Goploſee 
bis zur ie Grenze unternommen. Die Muſik ſtellte die 
Kapelle des hieſigen Infanterie⸗Regiments. — Geſtern hielt der 
hieſige polniſche Geſangverein in dem Wäldchen von Koscielec 
ſein Sommerfeſt ab. Es hatte ſich dort eine zahlreiche Geſellſchaft 
aus den beſten Kreiſen der hieſigen polniſchen Bevölkerung einge⸗ 
funden, woſelbſt man ſich in ungezwungener Weiſe dem Vergnügen 
hingab, welches in allerlei Spielen und Tanz beſtand. Die 
Zwiſchenpauſen wurden durch recht exakte Vorträge des Geſang⸗ 
vereins ausgefüllt. Leider hat bei dem Ausmarſche von hier ein 
kleiner Zwiſchenfall ſtattgefunden. Zwei Schutzleute verboten 
nämlich das Entfalten der Fahne des Vereins, indem ‘fie behaup⸗ 
teten, es ſei ſtrafbar, den polniſchen Adler auf derſelben öffentlich 
zur Schau zu bringen. Ein Vorſtandsmitglied begab ſich darauf 
ſofort zur Polizei und erhob Beſchwerde gegen dieſe Störung, 
worauf ihm der Beſcheid wurde, daß der Verein ungehindert mit 
Fahne und Muſik ausmarſchiren könne, nachdem die Erlaubniß 
hierzu vorher eingeholt und auch ertheilt ſei. Zur Freude hierüber 
wurde dann mit ſchmettternder Muſik und flatternder Fahne ein 
Umzug durch die ganze Stadt gehalten. — Seit dem 1. Juli d. J. 
iſt hierorts nach dem Muſter größerer Städte ein Einwohner⸗ 
Meldeamt eingerichtet worden. Die ſtetige Zunahme der Bevöl⸗ 
kerung ließ die bisherige Einrichtung als unzureichend erſcheinen, 
weshalb eine beſondere Abtheilung mit einem eigens hierfür ange⸗ 
ſtellten Beamten geſchaffen werden mußte. Herrn Poltzeſtommiſſarlus 
Framski von hier iſt die Verwaltung dieſer Abtheilung übertragen 
worden. An ſeine Stelle iſt der Kreisausſchuß⸗Sekretär Herr 
Kaldykiewicz als Polizei⸗Aſſiſtent angenommen und demſelben das 
Penſum des Herrn Polizeikommiſſars Framski zur Bearbeitung 
übertragen worden. 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe. Schneidermeiſter Karl Büh 
n Berlin. — Firma Mertens u. Kromberg zu Elberfeld. — Offene 
Pander . 0 aft Gebrüder Zſchaege zu Egeln. — Schuhwaaren⸗ 

ändler H. Hermann in Göttingen. — Fuhrherr Julius Schaub 
zu Hof⸗Kleeberg. — Maurermeiſter Wilh. Glaſer jr. zu Ilmenau. — 
Strohhutfabrikant J. B. Harpaintner und Frau zu Landshut. — 
Firme Levy Löwenthal in Ronsdorf. — Handelsgärtner Emil 
Chaſte in Nordhauſen. — gyiema K. Kerſtein zu Inſterburg. — 
Kaufmann G. Werner in Radeberg. — Kürſchnermelſter Franz 
Bartel in Thorn. 

Die Deutſche Asphalt⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Han⸗ 
nover hat neuerdings wieder, wie uns berichtet wird, einen Auf⸗ 
trag auf Herſtellung Stampf - Asphalt- Pflaſter und zwar von der 
Stadt Breslau in Größe von ca. 6000 Quadrat⸗Meter erhalten. 


W. Warſchau, 5. Juli. [Original- Wollbericht. 
(Nachdruck verboten.) Durch den rapiden Rückgang der ruſſi⸗ 


ring 


— 
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Beſitzes nicht zu würdigen, vielmehr ſcheinen ſie das „ni pouce 
de terre, ni pierre de maison“ auf ihre Fahne geſchrieben 
zu haben. Sie müſſen abſolut keinen Sinn für Archäologie 
aben, ſonſt könnten ſie nicht ſo unverſchämte Forderungen 
feen Was nun den ferner noch ins Auge gefaßten zweiten 
Hügel, auf dem die ziemlich unwürdigen Gebäude der Poly⸗ 
techniſchen Schule belegen, betrifft, jo iſt derſelbe durch Herrn 
Freyeinets konſervative Fürſorge wohl noch auf einige Jahre 
gegen „Haue und Schaufel“ geſichert. Ging man doch mit 
der Idee um, die ganze Polytechnik nach St. Cloud hinaus 
zu verlegen, und zwar auf den äußerſt paſſenden Platz, wo 
vormals das alte Napoleoniden⸗Neſt, welches bekanntlich ſammt 
der Diogenes⸗Laterne im Herbſt 1870 dem deutſchen Eiſen 
zum Opfer geworden und bis heute noch keinen Nehwer ge- 
funden. Gewiß würden die Herren Polytechniker hier beſſer 
horſten, als auf der ſchrecklichen Myntagne de Genövieve, 
wo ſie in einem Labyrinth von alten Straßen eingeſchloſſen, 
wahrlich nicht gut logirt ſind. Dennoch aber werden auf des 
errn Kriegs⸗Miniſters Vorſchlag während der kommenden 
akanz zwei neue Kaſernen daſelbſt erbaut, wodurch klar, daß 
der Plan mit St. Cloud vorläufig ad acta gelegt iſt. Wird 
aber einmal, was eben nur Zeitfrage, das Terrain frei, ſo wird 
dieſes alte Quartier ebenfalls moderniſirt und zu dieſem Zweck 
der ganze Hügel abgetragen, aus dem vermuthlich neue archäo⸗ 
logiſche Koſtbarkeiten zu Tage gefördert werden, und wäre es 
3 8. gar nicht verwunderlich, daſelbſt einen alten Tempel oder 
eine andere Arena zu finden, die vielleicht weniger vom 
Zahne der Zeit gelitten und leichter verwendbar 
würde. Gräbt man doch gegenwärtig ſogar dieſſeits, 
das heißt rive droite: am rechten Seine» Ufer, aljo 
im verhältnißmäßig neuen Paris, gegenüber der Poſt, in 
der Rue Gutenberg, beim Bau des neuen Zentral⸗Telephon⸗ 
Gebäudes, einige alte Mühlen aus, die vormals zu Zeiten 
Philippes, les buttes aux Moulins nahe der Kirche St. Roch 
zierten und die ſomit erſt circa 300 Jahre daſelbſt verſchüttet, 
während fie jetzt durch die ſchöne Louvreſtraße wieder ans 
Tageslicht gefördert wurden. 
Lutetia ſelbſt, die alte Cite und das Quartier Latein je⸗ 
doch verlieren heut zu Tage immer mehr ihr altes charakte⸗ 


riſtiſches Cachet, ſodaß die künftige Generation, wo nicht ſchon 
die gegenwärtige, einige Mühe findet, ſich darin auszukennen 
und die Orte nur noch annähernd ausfindig zu machen, die 
im Glöckner von Notre-Dame, im Roi qui s'amuse, dem 
ewigen Juden, den Todſünden, den Geheimniſſen von Paris 
u. ſ. w. angeführt werden. Haben doch die Rue des Ecoles, 
der prächtige Boulevard St. Germain, die Rue de Rennes 
und jetzt die Verlängerung der Rue Mouge bis zum Hotel 
Dieu, welche das vormals ſo berüchtigte Viertel der Surineurs 
(Halsumdreher), von Surin⸗Meſſen, ſowie den Place Maubert 
mit ſeinen entſetzlich engen Gaſſen durchſchneidet, Barriere 
d'Italie und die neue Rue Mouflard, Gay Luſſae und Feuil⸗ 
lantines dem ganzen Quartier feine vormalige Vetuſté ge⸗ 
nommen. Nur noch bei der Polytechniſchen, hinter dem 
Pantheon, dem College de France und der Sarbonne, wo 
Straßennamen wie Clovis, Chilperie, St. Clotilde, Gensvieve, 
Clotaire und andere mehr zur Geltung kommen, wird man an 
die Anfänge unſerer chriſtlichen Zeitrechnung erinnert. Wohl 
verbinden noch immer die Rue de la Harpe und die Rue 
St. Jaques die alte Cité, dieſe Wiege des heutigen Paris 


mit der Montagne St. Genevieve, welche als die Wiege der f 


Univerſität anzuſehen, aber wo ſind die ſchwarzen Häuſer mit 
ihren Ogiven und Schwibbogenfenſtern und ihren hängenden 
Gärten à la Semiramis? Geben doch nicht nur der herr⸗ 
liche Boulevard du Palais und der der More Miche, Boule⸗ 
vard St. Michel mit ihren ſplendiden Cafés, Reſtaurants und 
Braſterien, die prächtigen Straßen des vormals ſo wilden 
Hinterparks des Luxemburg, die neuen Schulen des Pontes 
et Chauſſöes, des Nimes, de la Medeau, der Parmaceutik, 
das College Saint Louis und jetzt erſt der gewaltige Neubau 
der Sarbonne und das College Louis le Grand dem Ganzen 
einen völlig veränderten Anſtrich. Die alten Speiſehäuſer der 
Eſtudianta gargotes genannt „Au boeuf enrage“ wo man fri⸗ 
kaſſirte Stiefelſchäfte als Beefſteak, und de la veau enrag6e au 
Sauce hamceton pille (Balzac) ſervirte, find verſchwunden und 
haben den Etabliſſements Duval mit ihren vergoldeten Ein⸗ 
trittsthoren den Platz geräumt, wo ſich die Börſe des Eintretenden 
nach dem Plafond des Lokals richten muß, während vormals 
das Umgekehrte der Fall. 


der Sorgloſigkeit der 1 
als bemooſtes Haupt bei irgend einem marchand de soups, 
Penſions⸗ und Erziehungsanſtalt⸗Vorſteher als Pion, d. i. 


Wohl iſt das Schulquartier noch immer das Quartier 
lieben Jugend, wo mancher ſpäter 


Studienlehrer oder Repetiteur, auf gekentertem Boot der Hoff⸗ 


nung in den Nothhafen des Unterkommens einläuft. 


Heutigen Tags ſind die Lokalitäten der Sorbonne, der 


Medicine und Rechtsſchule, letztere allerdings ſoll vergrößert 


oder gar wie auch das Obſervatoire neugebaut werden, die 
ſämmtlichen Colleges wahre Prachtbauten, nachdem der böſe 
Mac Adam der ſauberen, norwegiſchen Tannenholzpflaſterung 
längſt überall gewichen. Der Studioſus von heut zu Tage 
unterſcheidet ſich hier weder durch Beret noch Rembrandt, 
Letztere allenfalls noch für die Collegien, noch durch Plau⸗ 
dereien oder durch ſonſtigen Firlefanz ſonderlich von den 
übrigen Lebens⸗ und Berufs⸗Kommilitonen. 


Immer aber wird noch viel in Herzensangelegenheiten 
gemacht und die Etudiante hat die Griſette verdrängt. Man 
verliert ſein Herz auf Wochen und Monate, was nach Aus⸗ 
age der Kenner und Herren Profeſſoren, die es doch wiſſen 
müſſen, immerhin beſſer ſein ſoll, als ſo es gar auf immer 
geſchieht. Wir ſehen den leichtfüßigen Joconde alle Braunen 
und Blonden des Schulquartiers umflattern und Liebesange⸗ 
binde kollektioniren, wobei er ſich auf hombopathiſchem Wege 
gleichſam durch eine Affektion von der Andern befreit und 
heilt und ſo mit weniger Gefahr läuft als jener Sentimentale, 
deſſen gefällige Einbildung überall eine Contreband⸗Julie findet 
beim Butterbrotftreichen feiner Gelegenheits⸗Charlotte 
in Extaſe geräth, da ſehr zu befürchten, daß er wie alle zu 
zartbefaiteten Seelen leicht ein Opfer feiner Empfindlichkeit 
werde. Nun Zeiten und Menſchen ſind variables und ſomit 
iſt das heutige Lutetia denn bei weitem ein Anderes als das 
vergangener Tage und dies vorzugsweiſe durch den Einfluß 
des 5 — Europas mit, deſſen Recipient eben die Seine⸗ 
Metropole immerhin noch iſt und wahrſcheinlich auch für 
einige Zeit noch bleiben wird. 
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Ian Bein geſtaltet ſich der Wollhandel äußerſt lebhaft. Unſere 
eee 8 die früher durch den hohen Rubelkurs 
theiligen f solle verbältnigmäßig billiger kauften, als hieſige, be⸗ 
— n oe ſtürter am Einkauf. Auch deutſche Großhändler 
en anten en jetzt als Käufer auf. Am bevorzugteiten 
—— W Ja rikanten mittlere Gattungen zur Fabrizirung 
is — mittelfeine lange Kreuzungswolle zur Fabrizirung 
Posten ut ein on dieſen Wollgattungen wurden auch größere 
letzte Wollma * Auſſchlag von ca. 3 Thlr. polniſch⸗ ca. 6 M. gegen 
— fa rktspreiſe von den hieſigen Lägern gekauft. In der 
dedentend men ebenfalls während der letzten acht Tage ziemlich 
zur Ken 3 Verkäufe zu Stande und find uns folgende Abſchlüſſe 
— utniß gelangt. In der Kutnoer Gegend nach Breslau 
ib re hundert Zentner mittelfeiner Wollen und nach Liegnitz 
uber 400 Zentner à 65—71 Thlr. Nach Berlin verkaufte man eine 


größere Partie mittlerer Gattung à 65 Thlr. Ein Poſener Groß⸗ 


händler erwarb in der Gegend von Wloclawek einen größeren 
Posten mittlerer Wolle à 63 Thlr. polniſch pro Zentner. Bei dieſen 
Verkäufen ſtellt ſich ebenfalls ein Preisaufſchlag von durchſchnittlich 
3 Thlr. polniſch pro Zentner gegen den Wollmarkt heraus. Wie 


wir noch erfahren, haben in den letzten Tagen inländiſche Fabri⸗ 


kanten in der Lubliner Gegend gegen 600 Zentner von feiner 
Wolle an ſich gebracht. 


Berlin, 7. Jult. Schluß⸗Courſe. Not.v.6. 
en J i — * . 230 — 229 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. . 208 25 208 75 

.. 208 25 206 75 


Roggen pr. Juli 
do. eptbr.⸗Oktbr. . 194 194 — 
Spiritus. Nach amtlichen Notlrungen.) votes 
ZI 46 20 46 40 
Juli⸗Auguſt, . 44 50 45 40 


do. 70er 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 44 60 45 50 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 43 — 43 40 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 42 — 42 20 
do. 70er Nov.⸗ Dez. 41 20 41 30 


„ 6. Not. v. 6. 

Konſolidirte 4h Anl. 106 — 105 90 J Poln. 53 Pfandbr. 71 69/70 6) 

„ 3 „ 99 — 98 90 Poln. Liquid.⸗Pfobr 68 90 68 40 

1. 4% Pfandbrf. 101 501101 50 Ungar. 43 Goldrente 91 40 91 40 

. 31“ Pfandbr. 96 10 96 — Ungar. 53 Papierr. 88 40 88 40 

0). Rentenbriefe 102 — 102 — Dee Kred.⸗Akt 8190 10,160 50 

D en Brov.Oblig. — — — —eſt. fr. Staatsb. f 126 251126 60 

„Banknoten 173 6/173 60] Jombarden 1 45 25 45 40 

tr. Silberrente 80 40 80 10 Neue Reichsanleihe 85 25 85 25 
Ruff Banknoten 229 25225 — Fondsſtimmung 

Ruff BdkrWidbr 100 60.100 30 feſt 


Dor Sud. S. 2 83 250 81 
ainzdudwighftdtol14 75114 
arten Ml wdro 65 75 65 
achten Rente 92 0 © s 
fun 1830 98 97 75 

Dio. ötd. Orient. nl. 72 9 71 50 
um. 4% Anl. 85 80 85 80 
Türk 1% onf Anl 18 30 18 30 


751 Gelſenkirch. Kohlen 155 901155 50 
30 Ultimo: | 

25 Dux⸗Bodenb. Eiſb v 238 75 239 40 
— Etibethalbahn „ „91 = 91 40 
Galizier 29 
Schweizer Ctr., „160 75/160 30 
Berl. Handelsgeſell. 135 90 134 90 


Deutſche B. Akt. 151 10.151 — 

So Spritiabr B. 2 — —| — —[Distont. Kommand. 175 60.175 75 
ruſon e 154 — 152 Königs⸗ u. Laurah. 118 — 117 50 
Horn f 255 — 255 50 Bochumer Gußſtahl 104 — 103 50 
Dortm St. Pr. L. A. 64 70 64 50 Flöther Maſchinen — —— - 


Inowrzl. Steinſalz 32 — 32 — ſſ. B. f. ausw H. 74 30 73 
Nachbörſe: Staatsbahn 126 60, 


Kommandit 175 40. 
Marktberichte. 


Bredlan, 7. Juli. 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen ruhig. 

Vetzen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 22,10 —23.10— 24,30 Mk., gelber 22,00 —23.00— 24,2) M. — 


m 


Roggen in ſehr feiter Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
mn Gerſte ſchwacher Um⸗ 


ramm netto 19,00 — 20,00 21,00 M. 
00—16.00 Mark, weiße 


1000 10.50 M. — Hafer bei ſchwachem Angebot höher, per 100 Kilo 
16,40—16,70—17.20 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais 


16,00 bis 17,00 Mark, 
Mark. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 
19,00 bis 20,00] Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 7,40 
bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken Ge Frage, per 100 
Kilogramm 11,50 bis 12,50 bis 13,50 ark. — Oelſaaten 
ohne Umſatz. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen in matter Stimmung per 100 Kilo 21.00 — 23,00 — 26,00 M. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,25— 13,50 
M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25 — 13,50. — Leinkuchen 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 Mark, 
fremde 15,00 — 16,00 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 
Kilo 10,75—12 M., per Ser e 12,50 M. — Klee 
ſaamen ohne Umſatz. ehl in feſter Haltung, per 100 Kilo⸗ 
ramm inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 33.25 —33,75 Mark. 
oggen⸗Hausbacken 31,50 —32,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 12.0) —12,40 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 
10,00 —10,.40 Mark. Speiſekartoffeln 3,50 —4,00 Mark. 
** Leipzig, 6. Juli. [(Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
u La Plata. Grundmuſter B. per Juli 4,35 Mk., per 
luguſt 4,35 M., per September 4.37 ¼ M., per Oktober 4,40 M., 
per November 4,421, M., per Dezember 4,42 ¼ M., per Januar 
abe M., per Februar 4,37%, M. Umſaß 80 000 Kilogramm. — 
uhig. 


Vermiſchtes. 

Zum Eiſenbahnunglück bei Eggolsheim. Brivatmit- 
theilungen von 1 des Unglückszuges werfen ein ſonder⸗ 
bares Licht auf die Sorgſamkeit der bayeriſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tung und laſſen es faſt wunderbar erſcheinen, daß nicht ſchon früher 
ein Unglück an dieſer Stelle ſich ereignet hat. Uebereinſtimmend 
wird der Unfall darauf zurückgeführt, daß bei Eggolsbeim zur Zeit 
eine Geleisveränderung ſtattfindet, und die Züge über das alte in 
Reparatur befindliche Geleiſe gehen mußten. Ein der „Voſſ. 8 die 
zugehender Privatbrief ſchildert die Zuſtände derartig, daß die 
Schienen ganz frei auf großen Steinen lagen, in welchen 
ſie nun vollſtändig loſe mit Schienennägeln befeſtigt waren. Ein 
Bahnbeamter äußerte wörtlich, nachdem das Unglück geſchehen war: 
„Wir danken jeden Tag Gott, wenn ein Zug über dieſe Stelle 
glücklich hinüberkommt.“ Die Reparatur dauert nämlich bereits 
vier Tage und über dieſe Stelle ließ man drei ſtark beſetzte Extra⸗ 
züge kurz hintereinander hinüber fahren. Die Schwellen, in 
welchen die Schienen lagen, waren derartig verfault, daß die 
Schrauben ohne die leiſeſte Mühe mit den Fingern herausgehoben 
werden konnten und von Kindern wirklich jetzt herausgehoben ſind. 

Verheerender Wolkenbruch. Die ruſſiſche Gouverne⸗ 
mentsſtadt Jekaterinoslaw wurde durch einen vier Stunden 
anhaltenden Wolkenbruch überfluthet. Das Waſſer ſtand 5 Fuß 
hoch in den Straßen, 58 kleinere Häuſer und 4 Brücken wurden 
von den Fluthen fortgeriſſen, gegen 50 Perſonen ertranken 
5 wurden vom Blitz erſchlagen. Viele brotloſe Familien lagern in 
den Straßen. = 

+ Die Bürgſchaft. Zu der Geſchichte von den bekannten 
fortwährenden Geldverlegenheiten des Prinzen von Wales lie 

fert das N. W. ee folgenden Beitrag. Der Prinz habe im 
vorigen Jahre bei ſeinem letzten Beſuche in Ungarn dort eine An⸗ 
leihe von 2%, Millionen Gulden aufgenommen, das Geld aber nur 
unter der Bedingung derſelben, daß zwei ungariſche Magnaten die 
Bürgſchaft für dieſe Summe übernehmen, deren Fälligkeit in dem 
Augenblick eintreten ſollte, da der Prinz den Thron beſtiegen haben 
werde. Da aber neuerdings in der engliſchen Preſſe das Gerücht 
ernſthaft erörtert wurde, der Prinz von Wales habe nach dem 
Baccarat⸗Prozeß den Entſchluß gefaßt, auf die Thronfolge zu ver: 
zichten, hätten die ungariſchen Magnaten einen Advokaten nach 
England entſandt, um den Prinzen zu bewegen, daß er ſie ihrer 
Bürgſchaft enthebe und andere Garantien leiſte. — Wie dieſe Miſ⸗ 
ſion ausgefallen, darüber ſei bisher noch nichts bekannt geworden. 
Eine Garantie für dieſe etwas wunderliche Geſchichte — die Rück⸗ 


trittsgerüchte hat doch Niemand ernſt genommen — köanen wir 
natürlich nicht übernehmen. i 


Die ergötzlichſten Blüthen von Höflichkeitsphraſen 
treibt die Schmeichelei, welche ſich in ausdrücklichen Verſicherun⸗ 
5 der Ergebenheit kund giebt, in China. Spricht z. B. der 
Chireſe zu einem älteren Manne, jo jagt er von ſich: „der thörichte 
jüngere 
eigenen Perſon: „der thörichte Alte“ oder gar anmuthig: „die 
alte Fäulniß“. Die Gattin nennt ſich „eine niedrige Konkubine“, 
ein Verwandter bezeichnet ſich als „der Schweif der Verwandt⸗ 
ſchaft“. Will man von feinem Hauſe ſprechen, jo muß man es, tt 
man wohlerzogen, die „baufällige Scheune“ nennen. Seine Gattin 
bezeichnet man ausdrucksvoll als „den dummen Dorn“. Giebt 
man ſeiner Meinung Ausdruck, ſo darf man nicht vergeſſen, zu 
ſagen: „meine alberne Meinung“ oder „mein gewagter Ausſpruch“. 
Seinen Sohn benennt man: „das Grasinſekt“. Iſt die begrüßte 
Perſon von Stand, jo iſt fie: „er, unter deſſen Füßen“ ſich der 
Sprecher befindet, oder ſymboliſch „der im Wagen Befindliche“. 
Der Kaiſer iſt „der Sire von Myriaden Jahren.“ Spricht man 
vom Vater eines Anderen, ſo iſt er entweder „der ehrenwerthe 
Graubart“ oder „der ehrenwerthe Strenge“. Die Mutter des 
Anderen wird „die gütige Sanftmuth“ oder „die Halle der Lang⸗ 
lebigkeit“ genannt, ſowie ſeine Tochter die Bezeichnung „die tauſend 
Goldſtücke“ erhält. Kraft dieſer genau abgezirtelten Etiquette hat 
auch ein den höheren Ständen angehörender Chineſe, der von 
einem Gleichſtehenden ſtets mit den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
angeredet wird, mit der größtmöglichen Selbſterniedrigung zu ant⸗ 
worten. Nachſtehend eine kleine Probe eines Geſprächs: „Wie 
geht es meinem berühmten und glorreichen Freunde und Lands⸗ 
mann?“ Antwort: „Mein verächtlicher i ſich durch⸗ 
aus nicht ſchlecht.“ „Wo liegt Ihr koſtbarer Palaſt?“ Antwort: 
„Mein elendes Hundeloch liegt in Shanghai, dicht beim Landungs⸗ 
platze der Dampfboote.“ „Iſt Ihre edle Familie zahlreich?“ Ich 
habe blos fünf elende Mißgeburten.“ „Wie befindet ſich Ihre 
junge, liebenswürdige Gemahlin?“ Antwort: „Das alte Weib 
platzt vor Geſundheit.“ 


„„ Rache einer erzürnten Schönen. Ein an die 60 Jahre 
zählender Herr hatte ſich auf dem Jahrmarkte in Treviſo gegen 
eine 29jährige, ſchöne Bäuerin einige Vertraulichkeiten erlaubt. 
Die Frau wurde dadurch derart in Zorn und Entrüſtung verſetzt, 
daß ſie plötzlich auf offenem Markte mit einer ſcharf geſchliffenen 
Sichel ihrem Verfolger den Kopf faſt vom Rumpfe trennte. Der 
Unglückliche war ſofort todt. 


um der lieben Reklame willen hatte das Weltblatt 
The World“ am 20. Juni mehr als 6000 Kinder zu einem im 
Park von Madiſon⸗Square vorbereiteten „Veſperbrot“ eingeladen. 
Das Menu ſetzte ſich aus 90000 Kuchen, drei Tonnen Eiscreme 
und ganzen Wagenladungen von Früchten zuſammen, unter denen 
die Erdbeeren eine hervorragende Stelle einnahmen. Nach dem 
Eſſen war Kinderball, und die Berichterſtatter des World ſtanden 
in den Saalecken und ſchrieben mit fieberhafter Eile ſpaltenlange 
Feſtberichte, Alles auf Koſten der Redaktion. Inmitten des Kinder⸗ 
jubels und Trubels jedoch ſtand der leitende Redakteur und be⸗ 
rechnete ſorgſam, was ihm das Feſt koſten und was es ihm ein⸗ 
bringen würde. Wenn er ſich nicht verrechnet hat, dürfte der 
„World“ von dem denkwürdigen Tage an täglich 30000 Exemplare 
mehr vertreiben, als bisher. Er gewann ja die Herzen der Mütter 
— die Zeche bezahlen die Herren Väter. 
ͥã nn LE EEE LE EBENE d ͤ 


Auf der Fachausſtellung dentſcher Klempner-Innun⸗ 
gen wurde auch die Dresdener Gasmotorenfabritk Moritz 
Hille in Dresden für die höchſte Kraftleiſtung und den geringſten 
Gasverbrauch der von derſelben ausgeſtellten Motoren mit dem 
erſten Preiſe ausgezeichnet. Es iſt dies beſonders ehrenvoll, da nur 
zwei erſte Preiſe zur Vertheilung kamen und da die Prüfung in 
genaueſter Weile durch Herrn Profeſſor Kellerbauer von den tech⸗ 
niſchen Staats⸗Lehranſtalten in Chemnitz ausgeführt wurde. Die 
Dresdener Gasmotorenfabrik iſt auf allen von derſelben beſchickten 
Ausſtellungen in dieſem Jahre ſchon mit drei anderen erſten Preiſen 
bedacht worden; jo auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in 
Nauen (Prov. Brandenburg) mit dem einzigen Preis der „Großen 
goldenen Medaille“ auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
in Bebzig bei Potsdam mit dem höchſten Preis für Kraftmaſchinen 
der „Großen ſilbernen Medaille“ und zuletzt auf der Ausſtellung 
in Beeskow (Brandenburg) für den ausgeſtellten Perroleum⸗Motor 
mit der „Silbernen Staats-Medaille.“ 


l Amtliche Anzeigen. Mas 


Nach 8 5 des Regulativs zur 
er des Geſchäftsganden 
und des Verfahrens bei den 
Kreisausſchuͤſſen ꝛc. in der Pro: 
vinz Poſen vom 8/24. Februar 
1890 hält der Stadtausſchuß 
Ferien während der Zeit vom 
21. Juli bis zum 1. September. 

Während der Ferien werden 
Termine zur mündlichen Ver⸗ 
nz nur in ſchleunigen 

achen abgehalten werden. 

Auf den Lauf der geſetzlichen 
Be bleiben die Ferien ohne 

nflup. 9049 

ofen, den 4. Juli 1891. 

er Stadtausſchuß 

des Stadtkreiſes 
Poſen. 


wangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
a nt ſoll das im Grundbuche 
von Gneſen Band 5 Blatt 625 
auf den Namen des Bäckermeiſters 
Wü v Flatow eingetragene 
n der Stadt Gneſen be⸗ 


und 


legene Grundſtuͤck Gneſen Nr. 225 k 


am 1. September 19 l, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — im Zim⸗ 
mer Nr. 15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer 8 7 

Gneſen, am 21. Juni 1891. 


 Künigliches Amtsgericht. 


ft mit 3994 d 


Bekauntmachung. 


In unſer Firmenregiiter tt 
heute unter Nr. 54 die Firma: 


„W. Kurdelski“ 


mit dem Sitze in Labiſchin und 
gls deren Inhaber der Kaufmann 
Wladislaus Kurdelski in La⸗ 
biſchin eingetragen worden. 9035 

Labiſchin, den 3. Juli 1891. 


Bekanntmachung. 


Der Kaufmann Wladisla 
Kurdelski in Labiſchin bern 
jeine Che mit Julia, geb. Wiel⸗ 
bacfa, durch Vertrag vom 16. 
Juni 1890 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbez aus⸗ 
geſchloſſen. 5 9036 

Eingetragen in das Handels- 
regiſter am 4. Juli 1891. 

Labiſchin, den 4. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Mittwoch, den 8. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich in 
der Pfandkammer der Gexichts⸗ 
vollzieher: verſchiedene Möbel 
und einen Jagdhund zwangs⸗ 
weiſe für das Meiſtgebot 55 


aufen. - 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Viehmarkt! 


Der nächſte große Viehmarkt 
hierſelbſt findet am Montag, 
en 13. d. 8. in uneinge⸗ 
ſchränkter Weiſe ſtatt. 908¹ 
Sula 1 Militſch, 6. Juli 


Der Magiſtrat. 
Collin. 


Hotel 


zu verk. od. per 1. Oktober er. 


Ein 
f Verkäufe e Verpachtungen 3 
zu verp. Off. O. L. 220 Exp. 


Bekanntmachung. [bs sie 
gr ee ur Ein vorzügliches Schluff⸗ u. 
i Thonlager, in der nächſten 


ittwoch g 
4 Nähe Poſens iſt zu verkaufen. 
den 29. Juli d. J., Naheres b. Gust. Ad. Schleh, 


Vormittags 10 Uhr, Breiteſtr. Nr. 18a. 9022 
auf dem Königl. Landrathsamte 
Poſen —Weſt, Bismarckſtraße 2.“ 2 eleg. braune 9040 


hierſelbſt, meiſtbietend zum Ein⸗ 
ſtampfen verkauft werden. Die 


Verkaufsbedingungen können täg⸗ Wagenpferde, 


lich 8 ae 5 Sabre, 3 Zoll, ſtehen abzu⸗ 

im hieſigen Bureau eingeſehen, >; ar 

auch gegen Einſendung der Ko⸗ Wo? jagt die Exped. d. Ztg. 

pialien von 75 Pfennigen von 

hier bezogen werden. 
Poſen, den 6. Juli 1891. 


Der 5 
Leschhorn, 


Kreis⸗Sektr. 


Auf dem Dom. Marienberg 
bei Komornif wird am reitag, 
den 10. Juli d. J., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, eine noch gut erhal⸗ 


ene Windmühle 


gegen gleich baare Bezahlun 
meiſtbie tend verkauft. ® 93039 


bei Weißtenhöhe (Oſtbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von ca. 
70 ſprungfähigen 


die Wuiniſtatiol ff 
| en 
1 3 AL hält eee ie 


lation it anderer Unternehmun⸗ 
en halber jof. zu verk. Offerten 
X K. 505 ped. d. Ztg. 


Wagen auf Station Weißen⸗ 
höhe. 8081 
C. Mehl. 


— 


ruder“; ſpricht er zu einem jüngeren, ſo ſagt er von der 


1 Locomobile, 


in einer lebhaften Kreisſtadt iſt 8 Pferd., durchaus gut betriebs⸗ 


fähig, Dezember 1890 neu kon⸗ 


zeiftonirt, ſehr billig zu vert, ä 


Schwiebus. 904 
Lewin Silberstein & Sohn. 

Tüglich friſch gepflücktes 
Obſt, jetzt Kirſchen, ſpäter Birnen, 
Aepfel und Pflaumen in meiner 
Gärtnerei Poſen, Hohe Gaſſe 
Nr. 2 und im Garten (Alten⸗ 
heim) Oberwilda Nr. 26, 
empfiehlt 9062 

Anton Krug. 


Siebe. 
Kicsſiebe in allen Gattungen, 
\ beſtes eigenes Fa⸗ 
brikat, ſowie Drahtgewebe in 
größter Auswahl, Trommel⸗ 
ſiebe für Apotheker und Droge⸗ 
rien, engliſche und Solinger 
Stahlwaaren empfiehlt 9034 
A. Pohl, Joh. Karges Nachf. 
Schloßſtr. 84. 
Reparaturen ſowie Schleif⸗ 
arbeiten werden billig u. ſchnell 
ausgeführt. ae 
Mitglied des Lehrer: Wirthichafts- 
Verbands 


nds. 
Auf meine Firma bitte 
genau zu achten. 


BEE” Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, Pursch, 
J. Schleyer und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 
— in Schwersenz. 3142 


| 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos iu neukreuz- 
sait. Eisenc- nstr., höchster Ton- 
tülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 

Preisverz. franco. 


ch’ hen ist eine Zierde, 
nur immer Preis 


Hi tzblätichen re 
— urch 5 


Röthe Haut, 
wi m. werden — 
Büchse 60 Pf. u. 1, Mk. bei 

Apoth. Mottek, königl. Rothe 
Apotheke, ( 
R. Barcikowski, , M. 
Paul Wolff. In Lissa: H. L. O. 
Voigt, Oscar Hentschke. In 
Scehmiegel:.C.E. Nitsche. 
In Ostrowo: P. Mazur. 
In Meseritz: Apoth. Enders. 


Bei Huſten u. Heiſerkeit, Vers 


leimung und Kratzen im Halſe 
Kehle ich den vorzügl. bewährt 


Schwarzwurgel-donig, 
a Fl. 60 Pfg. 
Rothe Apotheke, 


Markt 37. 7269 


— — — ͤ ͤ — 


200 Zir. 
uk Hong 
itz, à Ztr. 2,50 M., verkauft 


fig 
Jerzykowo, Zerbſt. 9007 


Adolf Asch Söhne 
Pursch, 


ar hir udn 


a | 


Hamburg-Amerikanisch, 
acketfahrt-Astien-Gesellschaft 
Expre 
und Postdampfschiffahrk. 


Hamburg - New-York 


vermittelst der sohnellsten und grössten 
A deutschen Post-Dampfsohlffe 


= Orsanfahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 


deutschen Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach 


Baltimore | Canada Westindien 
Brasilien Ost- Havana zu empfehlen. 
La Plata | Afrika Mexico 


Nähere Aırstunit ertbeilt: Michaelis Selsner, Wirte 100, 

Poſen; SZuliusißeballe, H. Borchar 
Rogajen; Abr. Kantorowiez, Wreſchen; Joſevh Oelsner, 
Kurnik: J. Fromm, Gneſen, Warſchguerſtraße 2321; 
A. Spektorek, Kolmar i. Seien 2584 


Soolbad Wittekind n 
vers. Wittekind-Mutterlangen- False 


anerkannt als vorzügl. Heilmittel bei Skro⸗ 
phuloſe, Nachitis (enaliiche Krankheit), 
Frauen, Unterleibs⸗ und rheumatiſchen 
Krankheiten, ſowie 8647 


ttekind-Salzbrunnen, 


bewährt u ſeiner Wirkung bei Gallen: 
ſteinen, Drüſenſchwellungen und Erſu⸗ 


Die Bade Direction. 


Auch in den meiſten Apotheken, Drogen⸗ u. Mineral⸗ 
* waſſerhandlungen ꝛc. mit obiger Schutzmarke zu haben. 


* 


N 


daten auer Arten. 


KRXKKKKKIKKI 


Als angenehmstes und gesündestes Tragen während der jetzi- 
gen Witterung ind nur 


Pfarrer Seb. Hneipp's 


rein leinene 


Tricot-Unterkleider 


Zu beziehen durch die Niederlagen der 


Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer. 
BEE” Nur ächt wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des Herrn 
Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


9045 


Geringster Kohlenverbrauch, 
Vorzüglichste Construction, 
Beste Materialien 

garantirt. 


Hintz’ Moderne Häuser (achtes Nauen) 


Das erſte für das Privat⸗Publikum berechnete architektoniſche 
Werk, 47 verſchiedene Bau-Projekte mit Grundriſſen, Anſichten, 
Preiſen ꝛc. zu beziehen gegen Einſendung von 5 M. an Richard 
R. Hintz. Berlin, Equitable-Palaſtt. 6947 

„Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 


Tr verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


heeuesswer 


FRANKFURT a. M. — A Königl. BABKEURT a. M. — Kaisorl._ Königi- Hoßieferan — BADEN-BADEN. | 77. — BADEN - BADEN. 


Trottoirplatten, ff 
Bordſchwellen, Sohlſteine 


und Pflaſterſteine 


(Reihen⸗ und Würfelſteine) 
offeriren in beſter ſchwediſcher Qualität 155 5 
billigſten Preiſen 8877 


Stenzel & Co. Stettin. 


Engl "Mischung Mk. 2,80, Russische desgl. Mk. 3.50 


> RAUSE-LIMONABE- 
BONBORS 


1 Apotheke, Würzburg. 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brauselimonade, 
Geſund, durſtlöſchend, erfrischend. 
Gegen Magenſäure u. Kopf⸗ 
weh. Ein Bonbon 10 Pfennig. 
General⸗Depot für Deutſ 
land: Hartwig & Vogel, 
resden. Niederlagen durch 

Plalate erſichtlich 6537 


Flundern, 
täglich friſch geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waare ver⸗ 
ſende die e Poſtkiſte m. Inhalt von 
24—28 St. zu 4 M. franko Poſt⸗ 
nachnahme S. Brotzen, 3 5 
lin g. d. Ditiee. 8051 


Schweißfuß, 
ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweißt, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verl. Brochure gratis und 
franco von 8180 

M. Hellwig, Apotheker, 
Fabrit chemiſch⸗pharmac. Präpar., 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 

per Mille versendet franco 

. Becker, 

Wihelimenleis 14. 3826 
Eine neue eleg. Ladeneinrich⸗ 
zus, dar. Glasregal zu verſchied. 
Branchen geeign., iſt bill. z. verk. 
u 12. 


E Nilch. 


Vom Ran Don Lawiea 5 Poſen 
wird zum 1. Oktober ein kau⸗ 
tionsfähiger Milchpächter ge⸗ 
ut; tägliches Durchſchnittsquan⸗ 
tum ca. 250 Liter bei zwei⸗ 
maliger Lieferung. 9032 


en Oel⸗, 


kauft 8 erfäffer |, 
M. Goldschmidt, e 


ſtraße 6. 


E Zweiſchaar⸗ Pflug. 2 
Patent Schwartz, 


mit patentirter Stell⸗ und Aushebevorrichtung, ganzg in un 
neuejter Konstruktion. 


Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen be 


alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, 1 u. 
billigſter Pflug, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


BEE als Alleinvertreter für Poſen a: 
Gebrüder Lesser in Posen. 


Dampfkultur. 


Zur bevorſtehenden Herbſtkampagne empfehle ich 
den Herren Landwirthen meinen 


Original Fowler' ſchen 
Dampfpflug 


(zwei Maſchinen Syſtem 16 Pf.) 
unter den coulanteſten Bedingungen. 
F. Kommnick, 
Neustadt b. Finne, 

Eisengießerei, Naſchinenfabrik und Aeſſelſchmiebe. 


8985 


5 ‚ker 


bon 6 und 7 


Wohnungen 5 


Zimmern nebſt reichlichem Weleuf mit 


rer um Balkon, elektriſcher 


kleuchtung it. 


find vom 1. Oktober cr. Naumannſtraße 2 und 3 zu vermiethen. 


Große, trockene Lagerkeller 
Kindler & Hartmann, 


ſofort zu vermiethen. 


8181 


ſſerſtr. 22,1. 
iſt eine Wohnung von 3 1 


mern und Zubehör vom 2. Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. Näheres 


Markt 50.3 


Lagerräume 


für leere F geſucht. 
W. J. 100 Exped. d. Ztg. (9067 
Geſucht von ält. Dame zwei 
große Zimmer in d. Oberſtadt 
bis II. Et. zum 1. Oktober. 
Würde ſich event. an einer grö⸗ 
ßeren Wohnung betheiligen. Off. 
Chiffre W. S. 9 poſtlag. 9074 
Grohe Gerber: und Breite⸗ 
ſtraßenecke 16/17 
iſt die ſeit vielen Jahren von 
Herrn Dr. Landsberger innege⸗ 
habte Wohnung (6 Zimmer ein⸗ 
ſchließl. Saal und Nebengelaß) 
zum 1. Oktober 1891 zu verm. 
Poſener ö 
Wohnung, Unt. Rue 0 
beſtehend aus 4 Zimmer und 
Küche (zwei 2fenſtrige Vorder⸗ 
Zimmer), III. Etage, per Oktbr. 
zu vermieten.. 9009 
Geſucht wird ein leeres Zim⸗ 
mer im oberen Stadttheil, Part. 
od. I. Et. Offerten poſtlagernd 
406 B. B. 9057 
Breiteſtraße 23 ein Laden 
eyes und 1. Et. eine 
Wohnung. 9055 
Sofort ev. z. 1. Okt. c. Woh⸗ 
nung v. 2 gr. bezw. 3 kl. Zimm. 
nebſt Zubeh. ach d . mit 
Preisang. u. B. C. 3 Fed d. Bl. 
Ein bis zwei gut möblirte 
Zimmer, part. od. I. 17 in d. 
Oberſtadt, ſof. od. v. 1. Auguſt 
von einem älteren e zu 
miethen geſucht. Off. sub W. W. 
240 an die Exped. d. Bl. erb. 
wei fein möbl. Zimm. Bld 
ilhelmſtr. 20 im 


fittelwohnungen don 2 
bis 3 Zimmern, mit allem 
Komfort, der Neuzeit entſpr., 
im Neubau Brombergerſtr. 2. 


Bureau Mühlenſtr. 28, Ecke Königsplatz. 


Halbdorfſtr. 15 it je eine 
Wohnung von 2, 3 u. 4 Zimmer 
3. Juli reſp. Oktober z. verm. 
Im Neubau St. Adalbert 
14 15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 


Halbdorfſtraße 22, 


II. Etage und Parterre je 4 Sim 
mer, Küche, 3 nur an 
ruhige Miether per 1. Oktober 
zu vermiethen. 8846 
F. Asmus. 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


Schützenstr. 19 u. 20 


mehrere Mittel = Wohnungen zu 
4 Stuben nebſt Zubehör zu 5 — 


miethen. 

Bromberg. Gr. Wesco 
beſte Lage, Brückenſtr. 6, ſeit 
lange Serrengarberobe zu berm. 
8988 „Tepper. 


2 — en RE 


Stellen-Angebole, 


ne. -Agenten. 


edeutende Cigar⸗ 


8 ri Preislage M. 
30—85) f uch t tüchtige Ber 
n welche bei der 
beſſeren Spezial⸗ und 
Materialkundſchaft ein⸗ 
geführt. Für Beſuch aus⸗ 
wärtiger Plätze a 


Bonifitation. 

Offerten unt. Chiffre 
L. M. 2971 an Rudolf 
Mosse, Heidelberg. 


Umm 
ie 
General⸗ alen e en 18. 12. 
Für Provinz Poſen wird von 
einem gut eingeführten leiſtun 8 
fähigen Stickerei⸗ und Wäſche 
Fabrikations⸗ 1 85 ein 


lich gige Vertreter 


geſucht. erten bittet man 
unter Chiffre R. L. 120 in der 
Expedition d. Bl. niederzulegen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckereiſſoon W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


9082 


ER g. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Verwaltung iſt die Stelle eines 


Bureau + Aſſiſtenten, 


mit welcher ein Gehalt von 
1200 M. jährlich verbunden iſt, 
ſchleunigſt zu beſetzen. Die Anz 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
ſechsmonatliche Probezeit. Nach 
definitiver Anſtellung iſt der Be⸗ 
amte verpflichtet, der Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe für die Ge⸗ 
meindebeamten der Stadt Nakel 
beizutreten. 9038 
Bewerber, welche in der Ver⸗ 
waltung mit Erfolg thätig ge⸗ 
weſen ſind und ſelbſtändig ar⸗ 
beiten können, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
rar Lebenslaufes bis zum 
20. Juli d. J. bei uns melden. 
Nakel, den 6. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
Stellenvermittelung 


durch den verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg i. Pr. 


Zum J. Oktober d. J. 


wird zur Verwaltung eines 
Hauſes ein zuverläſſiger Mann 
mit kl. Familie geſucht, welcher 
Wohnung im Hauſe gegen ent⸗ 
ſprechende Vergütung erhält; 
Beamter bevorzugt. 

Näheres Sapiehaplatz 8 a 
Gutmacher. 

In meiner Tuch⸗ und Mode. 
1 515 = Handlung findet per 

1. Juli cr. ein branchekundiger, 
ſelbſtändiger und der polniſchen 
1 Verfü 


Verkäufer 


bei hohem Salair Stellung. 
Meldungen mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften erbeten. 9041 


Elias Krayn, 
Pudewitz. 


Ein junger, deutſcher, 1 55 
heiratheter 


Wirthichaftsbenmter 


findet zum 3 Oktober d. J. 
80 m em 


Modrze 


bei nn — Jahrliches 
Gehalt 360 Mark bei freier Koſt 
und Station. 

Bewerber wollen ihre Zeugniß⸗ 
abſchriften, die nicht zurückgeſchickt 
werden, an das Wirthſchafts⸗Amt 
zu Modrze einſenden. 


Einen jung. Mann, 


welcher mit der Kurz⸗ u. Weiß⸗ 
waarenbranche gut vertraut 5 
muß, ſuchen 


4 Kantorowicz. 


In Toforkigem Antritt eine 
geſunde, kräftige 6 


Amme 


eſucht. 
aeg Bukerſtr. 


Poſen 3. 
111 Treppen. 
Für mein Kolonialwaaxen⸗ u. 
Stabeiſengeſchäft ſuche ich einen 


Verkäufer, 
Chriſt, d. poln. Sprache mächtig. 
Philipp Steinberg, 
09 zarnikau. 
Ein jüngerer thätig. Commis 


für Gone u. Schanf geſucht von 
Jacob Schleſinger Söhne. 
Für mein Deſtillations⸗ u. 


Colonial wagren Geſchäft 
ſuche & per dien einen tüͤcht. 


Expedienten 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten mit Zeugniſſen ſowie 
t ſprüche erbeten. 8748 
Salomon's Nachf 
in Wongrowitz. 


Einen Nulergebilien 


2002 


8894 | fucht ſofort 


W. Kindler, Juul 

Auf der Dampfziegelei 
denſcheidt bei Hattingen 80 — 
Ruhr können 


5 bis 6 Mann 


tüchtige Arbeiter, gegen hohen 
Di Beſchäftigung finden. 


Tüchtige Böttcher 


finden Inge Akkordarbeit bei 


W. Sultan, Spritiabrif, 


Thorn. 898 


